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3 " der am 4. Juli stattgefunden en Unabhängigkeits¬

erklärung der Vereinigten Staaten .

( Schluß . )

. „ i . un aber ist es eine ausgemachte Thatsache , daß Amerika

lüL,!,1rti0f0rt' &e' �afte und glückliche Weise durch die eng -

larnL» , fefce unter demselben König und den , selben Par -

dann » v!Qn£. regiert werden . 200 Jahre des Glückes liefern

den «, • r . ?bobe und wir finden diese in dem Wohlstand ,

llnin,0lr ' c' "' biesen ehrwürdigen Gesetzen und dieser alten

Nicht der Unabhängigkeit , sondern der

bali . . » ianentreue , nicht der Republik , sondern der Monarchie

Und m"3-1! e8 öu danken , daß wir zu dieser Stufe von Macht

den ? gelangt sind . Was ist nun der Zweck der in

bratfi,� ? �� Krieges und der Zwietracht zur Welt ge -

Genvw , Almären ? Sollen die Anfälle von Wuth mehr

dert ». ! uns haben , als die Erfahrung von Jahrhun -

durck l- o0?en wir in einem Augenblick der Erbitterung das

Wt 9) « *<!* ausgeführte Werk niederreißen ? Ich weiß , daß

haben ■ Freiheit jedem von uns theuer ist ; aber

W . » * uns selbst unter der englischen Monarchie der

auf g
u,cht zu erfreuen gehabt ? Wollen wir heute

der a, uarzichten und sie in irgend welcher Form

Gartow " suchen gehen , die sich bald in

Zügellosigkeit und Volkstyrannei ver -

der b £ menschlichen Körper hält und regiert

wunden
allein alle Glieder , die er mit einer bc -

nanilj�ugswürdigen Harmonie zu demselben Ziele hinlenkt ,
dloz c % dem der Erhaltung ; aus gleiche Weise kann

niej�b Kops bei Staatskörpers , d. h. der König in Ge -

dickt ,
dem Parlament , die Eintracht der Glieder

biuen , fängst so blühenden Reichs ausrecht erhalten , und

lliu „£�urgerkriege vorbeugen , in dem er alle durch den

�mereff der Meinungen und die Verschiedenheit der

» en erzeugten Uebel daraus verbannt .

daß id," �utet meine Ueberzeugung in dieser Beziehung , so
behaupten wage , den grausamsten Krieg , den

wit und
" ' bn mit uns führen könnte , wäre der , ihn nicht

ZUn, « u . führen , und das sicherste Mittel , unS wieder

Zu tb « » Zu bringen , wäre das . Nichts für diesen Zweck

die A
' Was würde in der That erfolgen ? Ist einmal

sich u, 4 vor den englischen Waffen entfernt , so erheben

wiird - ° Ulnzen gegen Provinzen , Städte gegen Städte , man

dir wir� gegen uns selbst die Waffen kehren sehen ,

styao ergriffen haben , um den gemeinsamen Feind zu

hq, » ®' ne unabwendbare Nothwendigkeit würde uns

srhren 5� ' . nieder zu der schützenoen Autorität zurückzu -

dicselb» ile bvir frevelhaft abgeschworen haben , und wenn

Acqiv bamit einverstanden wäre , uns wieder unter ihre
nehmen, so erwiese sie uns dies nicht als freien

ip birtf -
dern als Sklaven . Noch ohne Erfahrung und

���rmdheit, welche Probe haben wir von unserer Ge -
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Roman von Maurus Jükai .

Neuntes Kapitel .

Ali Tschorbadschi .

Wnstio�,, �Senden Tage fuhr die „heilige Barbara " bei

onasiann im? den ganzen Tag lang im ungarischen

vichtz ». stromaufwärts . Bis zum Abende ereignete sich

vieder swerkenswerthes . Zeitig Abends legten sich Alle

Nacht' waren darin einig , daß man in der vorigen

Nacht fnir!' ®J schufen können . Allein auch in dieser

%ar es n.rf- st101 wenig Schlaf finden . Aus dem Schiff

�lätsch-. �
da es vor Anker lag , nur das eintönige

ßielt dj - s,> T an die Schiffswände schlagenden Wellen er -

chn, gg . �
' ' cht wcch ; aber mitten in dieser Stille kam es

foine Nachbarn mit irgend einem großen ,

welche
' - ollen Werke beschäftigt. Aus der Nebenkabine ,

war , brnn » .
� semigen nur durch eine Bretterwand getrennt

Kürren »? " allerlei Töne zu ihm herüber ; wie das

�ver , Goldstücken , ein Geräusch , als würde auS

�dffel uinn - v. " r / Pfropfen herausgezogen und mit einem

i als finn . ' ots schlüge Jemand die Hände zusammen
d«nn wieder - man on ' M dort bei Nacht zu waschen , und

Allah ! "
Jencr Seufzer , wie in der vergangenen Nacht :

wurde leise an die Zwischenwand geklopft !

�r herüber " nef ' h" •* „ Mein Herr , kommen Sie zu

v kleidete sich schnell an und eilte in die Nachbar -

schicklichkeit abgelegt ? Keine ! Und wenn wir die Zukunft
nach der Vergangenheit beurtheilen , so werden wir uns

überzeugen , daß unsere Eintracht nur so lange dauert , als

die Gefahr , und nicht länger . Waren wir , sogar als die

mächtige Hand Englands uns schützte , nicht Uneinigkeiten ,
sogar Gewaltthaten wegen elender Grenzbestimmungen oder

entlegener Gerichtsbarkeit ausgesetzt ? Weffen muß man

nicht gewärtig sein , jetzt , da die Geister erhitzt sind , der

Ehrgeiz erwacht , und die Waffen in den Händen Aller ?

Ich darf die Bemerkung nicht unterlassen , daß wenn

unsere Union mit England uns so viele Vortheile zur

Handhabung des inneren Friedens gewährt , dieselbe uns

nicht minder nothwendig ist, um von den fremden Mächten
die Rücksichten und die Achtung zu gewinnen� ohne welche
wir nicht hoffen können , unfern Handel gedeihen zu sehen ,
eigene Würde zu genießen und irgend ein Unternehmen
glücklich zu beendigen . Bis auf diesen Tag lieh bei unfern
Verhältnissen zu den verschiedenen Völkern der Welt uns

England den Schutz seines Namens und seiner Waffen ; wir

zeigen uns in allen Häfen und in allen Städten der Welt nicht
als wenig bekannte Amerikaner , sondern als Engländer ; und

nur unter diesem Titel wissen wir alle Häfen für uns offen ,
alle Wege gebahnt , alle Forderungen erfüllt . Von dem

Augenblicke an , wo die Trennung wirklich erfolgt ist, wird

Alles eine entgegengesetzte Wendung nehmen . Die Nationen

werden sich gewöhnen, uns mit Widerwillen anzusehen '
sogar die Piraten Afrikas uud Europas werden siöy auf
unsere Schiffe stürzen , unsere Seeleute niedermetzeln , oder

in ewige Sklaverei schleppen . Es findet sich bei dem

Menschengeschlecht, das in seinen Neigungen so oft räthsel -
Haft ist, ein offenbarer Hang , den Schwachen zu unter -

drücken, sowie vor dem Starken sich zu beugen . Stets siegt
die Furcht über die Vernunft , der Zorn über die Mäßigung ,
die Grausamkeit über die Milde . Die Unabhängigkeit hat
einen Reiz für alle Menschen , aber ich behaupte , daß bei

dem gegenwärtigen Streite die Freunde der Unabhängigkeit
Begünstiger der Sklaverei sind , und daß die, welche uns

trennen wollen , uns nur abhängiger machen werden ; wo¬

fern die Unabhängigkeit das Recht , zu gebieten , und nicht
die Nothwendigkeit , zu gehorchen , bezeichnet , und wofern
man sich wirklich abhängig halten muß, wenn man ge -

horcht und nicht gebietet . Wenn wir in dem Falle , daß
wir uns von England unabhängig machen , voraus -

gesetzt , daß wir es so weit bringen können , es zugleich auch
von allen anderen Nationen werden könnten , so würde ich
den Vorschlag billigen ; aber die Eigenschaft englischer Unter -

thanen gegen die von Sklaven der ganzen Welt zu ver -

wechseln , ist ein Gedanke , der nur durch Wahnsinn einge -
geben werden könnte .

Wenn ihr euch dahin gebracht sehen wollt , allen Be -

fehlen des übermüthigen Frankreichs gehorchen zu müssen ,
das gegenwärtig das Feuer unter unseren Füßen anschürt ,
so erklärt euch für unabhängig . Wenn ihr der brittischen
Freiheit die Freiheit Hollands , Venedigs , Genua ' s oder

kabine . In dieser befanden sich zwei Betten und dazwischen
ein Tischchen . Vor dem einen Bett waren die Vorhänge
herabgelassen . In dem andern lag Euthym . Auf dem

Tischchen standen eine Chatouille und zwei kleine Gläser .
„ Mein Herr , Sie befehlen ?" sagte Timar .

„Ich befehle nicht — ich bitte . "

„Fehlt Ihnen etwas ? "

„ Es wird mir bald nichts mehr fehlen . Ich sterbe .
Ich will sterben . Ich habe Gift genommen . Schlage keinen

Lärm . Setze Dich zu mir und höre an , was ich Dir zu

sagen haben . Timea wird nicht munter werden , ich habe
ihr Opium zu trinken gegeben , um sie in tiefen Schlaf zu

versetzen . Denn in dieser Stunde darf sie nicht wach sein .
Unterbrich mich nicht . Was Du mir sagen kannst , ist für
mich von keinem Nutzen mehr , ich aber habe Dir viel zu

sagen und ich habe nur noch eine kurze Stunde Zeit übrig ,
denn das Gift wirkt schnell . Mache keine unnützen Rettunas -

versuche . Hier in meiner Hand halte ich das Gegengift ;
wenn ich meine That bereuen wollte , stände es bei mir , sie

ungeschehen zu machen . Aber ich will es nicht und thue
recht daran . Setze Dich also nieder und höre zu.

„ Mein wahrer Name ist nicht Euthym Trikaliß , sondern
Ali Tschorbadschi , ich war einst Gouverneur von Kandia und

dann Khazniar in Stambul . Du weißt , was jetzt in der

Türkei vorgeht . Der Sultan macht Neuerungen und die

Ulemas , die Dere - BegS und Szandschak - Begs empören sich
gegen ihn . In solchen Zeiten sind Menschenleben billig.
Die eine Partei mordet zu Tausenden die, welche nicht
zu ihr halten , und die andere Partei steckt zu Tau -

senden die Häuser derjenigen in Brand , welche am
Ruder sind : keiner ist so hoch gestellt , um sicher zu sein
vor der Hand seines Herrschers oder seines Sklaven . Der
Stambuler Kajmakan ließ unlängst sechshundert auf -
ständische Türken in Stambul erdrosseln uno ihn selbst er -

stach sein eigener Sklave in der Sophien - Moschee. Jede

Ragusa ' s vorzieht , so erklärt euch für unabhängig . Aber
wenn wir die Bedeutung der Worte nicht ändern wollen ,
so laßt uns getrost jene Abhängigkeit erhalten , die bis auf
diese Stunde das Prinzip und die Quelle unserer Wohl -
fahrt , unserer Freiheit und endlich unserer wahren Unab -

hängigkeit gewesen ist.
Aber hier höre ich mich nnterbrechen ; man schreit mir

zu . Niemand ziehe die Vortheile in Abrede , die Amerika

gleich Anfangs aus seiner Verbindung mit England ge -

zogen habe , allein die neuen Forderungen der Minister
haben Alles geändert , Alles umgekehrt . Wollte

ich läugnen , daß seit 12 Jahren die englische
Regierung den Angelegenheiten der Kolonien die

schlimmste Wendung gegeben hat, und daß ihre Maßregeln
gegen uns einen Anstrich von Tyrannei Haben, so würde ich
nicht nur das läugnen , was offene Wahrheit ist, sondern so-
gar das , was ich so oft erörtert und behauptet habe. Aber

glaubt man , daß es nicht bereits eine geheime Reue darüber

empfindet ? Diese Waffen , diese Soldaten , die es gegen uns

rüstet , haben nicht den Ziveck, die Tyrannei aus unfern Ge -

staden zu begründen , sondern um unsere Hartnäckigkeit zu
besiegen und uns zu zwingen , die Bedingungen , die es uns

vorschlägt , zu unterschreiben . Umsonst schreit man , der Mi -

nister werde alle Mittel anwenden , um uns ganz zu be -

meistern , damit er nach Gefallen die ganze Strenge seiner
Gewalt entwaffnete Völker fühlen lassen könne ; allein uns
in die absolute Unmöglichkeit , gegen die Unterdrückung
Widerstand zu leisten , setzen zu wollen , ist ein abenteuer -

licher Plan . Die Entfernung des Sitzes der Regierung , die

ungeheure Meeresfläche , der beständige Anwachs unserer Be »

völkerung , unser kriegerischer Geist, ' unsere Uebung in den

Waffen , die Seen , die Flüsse , die Wälder , die Engpässe ,
welche unser Gebiet durchschneiden , bürgen uns dafür , daß
England es allezeit vorziehen wird , seine Herrschast lieber auf
die Grundsätze der Mäßigung und Freiheit , als auf Strenge und

Unterdrückung der Völker zn gründen . Blos eine ununter »

brochene Reihe von Siegen und Triumphen könnte England
zwingen , die amerikanische Unabhängigkeit anzuerkennen .
Aber , wer sollte es wagen , sich so viel Gunst von dem Un -

bestand des Glücks zu versprechen ? Wenn wir bei Lexington
und unter den Mauern von Boston uns mit Glück geschlagen
haben , sind dagegen nicht Ouebeck und ganz Kanada Zeugen

unseres Mißgeschicks gewesen ? Jedermann ist von der

Nothwendigkeit überzeugt , sich den außerordentlichen Anfor -
derungen der Minister zu widersetzen , aber weiß zugleich
auch Jedermann , daß , wenn man zur Unabhängigkeit ge -
langen will , man sich schlagen muß ? Es steht zu befürchten ,
daß , wenn man das Objekt des Krieges ändert , man die

Eintracht stört , und die Begeisterung der Völker , indem man

sie wegen ihrer neuen Lage in Schrecken setzt, erkalten macht .
Setzt man eine völlige Lostrennung an die Stelle der

Zurücknahme jener Gesetze , über welche wir uns zu beklagen
habsn , so rechtfertigen wir vollkommen das Verfahren der

Minister ; wir verdienten den infamen Namen von Rebellen,

Neuerung kostet Menschcnblut . Als der Sultan Edrene

besuchte , wurden sechsundzwanzig hervorragende Männer

eingezogen , zwanzig wurden enthauptet , die anderen sechs
spannte man auf die Folter . Nachdem sie, um sich zu
retten , falsche Aussagen gegen die Großen des Landes ge -
macht hatten , erdrosselte man sie. Dann wurden diejenigen
in Verfolgung genommen , gegen welche sie ausgesagt hatten .
Die verdächtigen Großen verschwanden , ohne daß man weiter
von ihnen hörte . Der Sekretär des Sultas , Waffat - Effendi ,
wurde nach Syrien geschickt und unterwegs von den Drusen
erschlagen . Den Pascha Pertao lud der Gouverneur von
Edrene , Emin - Bascha , zu Tisch ; nach beendeter Mahlzeit
brachte man schwarzen Kaffee , und gab ihm zu wissen , daß
er auf Befehl des Sultans in dieser Schale Gift trinken

muffe . Pertao bat nur , daß man ihm erlaube , das selbst
mitgebrachte Gift in den Kaffee mischen zu dürfen , denn es
tobte sicherer ; dann segnete er den Sultan , wusch sich, betete
und starb . Noch heutzutage trägt jeder türkische Große
in seinem Siegelringe Gift , um es bei der Hand zu
haben , wenn die Reihe an ihn kommt .

„ Ich wußte bei Zeiten , daß die Reihe jetzt an mich
kommen werde . Nicht , als wäre ich ein Verschwörer ge -
wesen ; aber aus zweierlei Ursachen war ich reif für die

Schnur . Diese Ursachen waren mein Geld und meine

Tochter.
„ Mein Geld brauchte das Khazne und meine Tochter

das Serail .

„ Sterben ist nicht schwer, auf den Tod bin ich gefaßt ;
aber meine Tochter gebe ich nicht ins Serail und zum Bettler
lasse ich mich nicht machen. Ich beschloß meinen Feinden
einen Strich durch die Rechnung zu machen und mit meiner

Tochter und meinem Vermögen zu entfliehen . Den Seeweg
konnte ich nicht wählen , denn dort hätten die neuen Ruder -

schiffe mich bald eingeholt . Schon seit früher Zeit hielt ich
mir für alle Fälle einen Paß nach Ungarn in Bereitschaft



und die gesammte britische Nation würde einmüthig die

Waffen gegen diejenigen ergreifen , welche den unterdrückten

und beschwerdeführenden Unterthanen plötzlich unversöhnliche
Feinde geworden wären . Die Engländer lieben die Freiheit ,
die wir vertbeidigen , sie schützen das Edle an unserer Sache ,
aber sie weroen schmähen , sie werden verfluchen unsere Zu -

flucht zu der Unabhängigkeit , sie werden nur einen Gedanken

haben , den, uns zu schlagen .
Die Verkündiger der neuen Lehre gefallen sich in der

Versicherung , daß aus Eifersucht gegen England die aus -

wärtigen Souveräne euch zu Hilfe kommen werden :
als ob jene Fürsten wirklich die Rebellion billigen
könnten ; als ob sie nicht in demselben Amerika Kolonien

hätten , an deren Unterwürfigkeit und Ruhe ihnen gelegen
ist ! Dessen ungeachtet laßt uns annehmen , daß Eifersucht ,
Ehrgeiz , Rache , die Furcht wegen Aufständen bewältigen ,
glaubt ihr , daß jene Fürsten den Beistand , womit ihr euch
schmeichelt , nicht theuer verkaufen werden ? Wer hat nicht
schon zu seinem Nachtheil die Treulosigkeit und Habsucht
der Europäer kennen gelernt ? Sie werden ihren Geiz hinter
prunkvolle Worte , hinter die wohlwollendsten Formen ver -

stecken , werden uns aus unseren Besitzungen vertreiben ,
unsere Fischereien , unsere Schifffahrt an sich reißen , unsere
Freiheit und unsere Privilegien antasten . Zu spät weroen
wir einsehen , was es kostet , europäischen Schmeicheleien Ge -

hör zu schenken , und auf eingewurzelte Feinde das Ver -
trauen zu setzen, welches man gegen Freunde , die die Zeit

bewährte , hegte.
Noch giebt es eine große Menge Personen , welche , um

zu ihrem Zwecke zu gelangen , der Republik vor der Monarchie
den Vorzug geben . Ich will es nicht unternehmen , mich
hier auf die Erörterung einzulaffen , welche von den beiden

Staatsformen den Vorzug vor der anderen wirklich verdiene .

Zch weiß blos , daß die englische Nation , nachdem sie die
eine und die andere versucht hatte , nur in der Monarchie
Ruhe fand . Auch weiß ich, daß selbst in den demokratischen
Republiken — so sehr bedarf es der Monarchie , um die

menschliche Gesellschaft zusammen zu halten , — man

monarchische , mehr oder minder ausgebreitete Gewalten unter
dem Namen von Archonten , Konsuln , Dogen , Gonfalonieren
und endlich Königen einführen mußte . Ich darf hier nicht
eine Bemerkung übergehen , deren Wahrheit sich mir bestätigt
hat , die englische Konstitution scheint die Frucht der Ersah-
rung aus allen verfloffenen Jahrhunderten zu sein ; die

Monarchie , die hier so gemäßigt ist, daß der Monarch sich
in seinen Anstrengungen , absolute Gewalt an sich zu reißen ,
gelähmt sieht, und die Autorität des Volkes ist so geschickt
beschränkt , daß man daselbst Anarchie nie zu befürchten bat .

Aber uns steht die Sorge wohl an , daß , wenn einmal vas

Gegengewicht der Monarchie nicht mehr bestehen wird ,
die demokratische Gewalt die Oberhand gewinnt , und den

ganzen Staat in Verwirrung und Verderben stürzt . Dann
kann sich ein ehrgeiziger Bürger erheben , der die Gewalt an

sich reißt und die Freiheit vernichtet : denn das ist der ge -
wöhnliche Lauf schlecht eingerichteter Demokratien , sie ver -

fallen m Anarchie und dann unter das Joch des Des -

potismus .
Dies sind die Ansichten , die man euch zwar beredter ,

aber , ich sage es offen , gewiß nicht mit mehr Eifer und

Loyalität hätte vortragen können . Verhüte der Himmel ,
daß die schrecklichen Ahnungen nicht eines Tages in Er -

tüllung gehen ! Möge er nicht zugeben , daß in dieser feier -
ichen Versammlung von Vaterlandsfreunden die leiden -

schaftliche Sprache einiger erhitzten Köpfe mehr Kredit habe ,
als die versöhnenden Ermahnungen weiser Bürger ! Klug -
heit und Mäßigung gründen und erhalten die Reiche ;
Tollkühnheit und Anmaßung stürzen sie.

Soweit Dikinson , dessen immerhin interessante Rede wir

vollständig , dem Wortlaute nach, mitgetheilt haben . Seine

Prophezeiungen sind nicht in Erfüllung gegangen , seine
eigenen Ausführungen haben ihn zum falschen Propheten
gestempelt , die ehemaligen englischen Kolonien , die Ein -

wohner der Vereinigten Staaten von Nordamerika , haben

sich — von der britischen Herrschaft losgelöst — nicht in

inneren Kämpfen zerfleischt , sie waren nicht gezwungen —

wie Dikinson prophezeite — zu der schützenden Autorität

der Engländer zurückzukehren, im Gegentheil : das nord -

amerikanische Staatengebilde hat eine Entwickelung auf -

zuweisen , wie kein anderes Staatengebilde der Welt .

ich verkleidete mich als griechischen Kaufmann , rasirte mir

meinen langen Bart ab und gelangte auf Schleichwegen
nach Galatz . Von dort war zu Land nicht weiter zü kom -

men . Ich miethete mir also ein Schiff und belud es mit

Weizen , den ich mir einkaufte . In dieser Gestalt brachte

ich mein Geld am besten in Sicherheit . — Als Du mir

den Namen Deines Schiffsherrn nanntest , war ich hoch er -

freut . Athanas Brazovics ist mit mir verwandt . Timea ' S

Mutter war eine Griechin und aus seiner Familie . Ich
habe diesem Manne öfter Wohlthaten erwiesen : jetzt soll er

sie mir vergelten . Allah ist groß und weise ! Seinem

Schicksal kann Niemand entrinnen . Du ahntest schon,
daß ich ein Flüchtling sei , wenn Du auch noch
nicht im Reinen darüber warst , ob Du einen Ver -

brecher oder einen politischen Flüchtling vor Dir hattest ;

demungeachtet hieltest Du eS für Deine Pflicht als Schiffs -
führet , dem Dir anvertrauten Passagier zu rascher Flucht
zu verhelfen . In wunderbarer Weise kamen wir glücklich
durch die Felsen und Wirbel des eisernen Thores ; durch ein

tollkühnes Wagniß entzogen wir uns der Verfolgung durch
die türkische Brigantine ; spielend wußten wir die Ouaran -

taine und die Zolluntersuchung zu umgehen , und nachdem
wir so alle Schreckgespenster hinter uns hatten , stolperte ich
über einen Strohhalm , der mir unter die Füße kam, in

mein Grab . , t .
„ Jener Mensch , der gestern Abend auf die verborgene

Insel uns nachkam , war ein Spion der türkischen Regie -

rupg . Ich kenne ihn und auch er bat mich sicher erkannt .

Niemand wußte meine Spur aussindig zu machen , nur er .

Jetzt ist er mir vorausgeeilt und in Pancsova stehen sie

schon bereit , mich in Empfang zu nehmen . Sprich nicht , ich
weiß , was Du sagen willst. Das sei hier schon ungarischer
Bodm , und die eine Regierung liefert der anderen ihre po¬

litischen Flüchtlinge nicht aus . Nur werden sie mich nicht
als politischen Verbrecher verfolgen , sondern als Dieb .

Mit Unrecht zwar , denn was ich mitgenommen , war mein

Eigenthum , und wenn der Staat Forderungen an mich hat ,
dort in Galata sind meine siebenundzwanzig Häuser , aus

denen er sich befriedigen kann ; aber trotzdem werden sie mir

nachrufen : fangt den Dieb ! Ich gelte für Einen , der Geld

MerMttoler ArdettertMgreß in Mrls .
czn . Paris , den 17 . Juli . Die Abendsitzung des

internationalen Kongresses vom 15 . Juli , Abends 9 Uhr ,
wird unter dem Vorsitz von Brandt , Präsident des Grütli -

Vereins , eröffnet . Brandt dankt für die Ehre , welche seinem
Volke durch seine Ernennung erwiesen . Wie das arbeitende
Volk aller Länder habe auch das arbeitende Schweizervolk
seine Augen auf Paris geheftet . Der erfolgreiche Ausgang
des Kongresses wird die Arbeiterpartei der Schweiz stärken .
Die Eimgung des Proletariats sei unbedingt nöthig , man

müsse die kleinen Meinungsverschiedenheiten bei Seite lassen ,
um in den großen Hauptsachen ein Herz und eine Seele zu
sein . Die Arbeiterpartei repräsentirt den Frieden , die Ar -

best , das Glück der Völker . Die Schweizer Sozialisten be -

grüßen ganz besonders die französische Schwesterrepublik ,
auf welche sie in der Zeit einer kritischen Lage
hoffen . Jeder von uns weiß , welche Zukunft uns

bevorsteht , aber wir sind überzeugt , daß unsere

republikanische Staatsform die beste Stütze unserer Freiheit
und Souveränität ist. Dem Redner liegt eine Betonung
der Nationalitätsfrage durchaus fern . In der Schweiz leben
vier verschiedene Nationalitäten trotz der Verschiedenheit der

Sprache und des Temperaments als ein einiges Volk unter

denselben Gesetzen . Der Redner bringt weitere Telegramme
zur Verlesung und zeigt den Zutritt einer stattlichen Zahl
von Delegirten an , welche die Gesammtzahl der Kongreß -
theilnehmer auf 392 erhöht .

Es gelangt ein Brief des Präsidenten der amerikani -

schen „ Federation of Labor " ( Arbeiterverband ) , G o m p e r s ,

zur Verlesung , es wird darin erklärt , daß die Federation
durch die Achtstundenbeweguna an der Betheiligung am

Kongreß verhindert sei. Der Brief fordert eine Eimgung
der beiden Kongresse .

Die Kohlengräber von St . Etienne haben Roudelet

Auftrag gegeben , sich als Vertreter der Gewerkschaft der

Kohlengräber des Departements Loire auf den internationalen

Kongreß zu begeben .
Die russischen Minen - und Fabrikarbeiter haben

ihre Zustimmung zu dem Kongreß erklärt und lassen sich
durch Lafargue und Frau Artennoff vertreten .

Die belgischen Delegirten verlesen den Brief , der

von der belgischen Partei aus an beide Kongresse gerichtet
worden ist. Der Brief verlangt die Vereinigung der beiden

Kongresse in einen einzigen in Anbetracht der Nothwendig -
keit, alle Arbeitskräste in ein einziges Bündel zu vereinigen .
Es giebt nur ein einziges Proletariat und eine einzige So -

zialdemokratie , und zwei Kongresse bedeuten eine Schwächung
für heute und eine Gefahr für morgen . Für den Fall , daß
aktuell keine Verschmelzung der beiden Kongresse stattfinde ,
schlägt die belgische Partei vor , 1890 oder 1891 den näch¬
sten internationalen Kongreß einzuberufen . Man solle nicht
zurückgehen , um zu untersuchen , wer für die Einberufung
zweier Kongresse verantwortlich sei. Man müsse jetzt ver -

meiden , den Vertretern des Kapitals Gelegenheit zu bieten ,
einer Zersplitterung des Proletariats Beifall zu klatschen .
Alle Arbeiterparteien der ganzen Welt sollten sich in brüder -

licher Eintracht vereinigen . Eine Einigung muß erfolgen .
DaS Bestreben aller Gruppen geht dahin , miteinander der

Verwirklichung unseres Ideals entgegen zu marschiren . Wenn
die Masse gesprochen , so muß sich eine demokratische Partei

fügen . Dieselbe verlangt im Augenblick eine Vereinigung
der Kongresse , damit die zwischen den Fraktionen bestehenden
Differenzen nicht noch schärfere werden .

Der Ausschuß schlug darauf dem Kongreß verschiedene
Maßregeln behufs Ordnung der Diskussionen , Tagesordnung ,
Voten w. vor .

Jeder Antrag soll schriftlich eingereicht werden , schrift -
lich sollen sich auch die Redner zum Wort melden .

Die Abstimmung soll nach Delegirten erfolgen , ausge -
nommen in dem Fall , wo sämmtliche Delegirte einer Nation

eine Abstimmung nach Nationalitäten verlangen .
Die Sitzungen des Kongresses sollen täglich von 9 Uhr

Morgens bis 2 Uhr Nachmittags stattfinden . Mittwoch soll
jedoch außer der Morgensitzung noch eine Abendsitzung statt -

finden , Sonnabend Abeno soll außerdem ein großes össent-
liches Meeting und Sonntag ein Bankett der Delegirten
stattfinden .

Jeder Delegirte soll beim Ausschuß Namen , Nation ,
Adresse angeben , behufs Aufstellung der Abstimmungs -
listen .

aus der Khazne geraubt hat und flüchtige Diebe liefert auch
Oesterreich der Türkei aus , wenn es den türkischen Spionen
gelingt , sie aufzuspüren . Dieser Mensch hat mich erkannt

und damit ist mein Schicksal besiegelt . "
Dem Sprechenden traten schwere Schweißtropfen auf

die Stinte . Sein Gesicht war gelb geworden , wie Wachs .
„ Gieb mir einen Tropfen Wasser , damit ich weiter

sprechen kann . Ich habe Dir noch viel zu sagen . Mich
kann ich schon nicht mehr retten , dadurch aber , daß ich sterbe,
rette ich meine Tochter und ihr Vermögen . Allah wtll es

so, und wer kann seinem Schatten entfliehen ? Darum schwöre
mir bei Deinem Glauben und bei Deinem Ehrenworte , daß
Du alles Das vollführen wirst , was ich Dir aufttage . Fürs
Erste , wenn ich todt bin , begrabe mich nicht irgendwo am

Ufer . Ein Muselmann kann auch gar nicht ein christliches
Begräbniß wünschen ; begrabe mich also nach Schifferbrauch ,
nähe mich in ein Stück Segeltuch ein und hänge mir an

Haupt und Füße einen schweren Stein , dann versenke mich,
wo die Donau am ttefsten ist. Thue so mit mir , mein

Sohn ! Und wenn dies geschehen , steure Dein Schiff vor -

sichtig bis Komorn . Nimm Timea wohl in Acht !

„ Hier in der Chatouille ist baares Geld — im Ganzen
tausend Dukaten . Mein übriges Vermögen steckt in den

Säcken als Getreide . Auf meinem Tische lasse ich ein

Schreiben zurück , das bewahre auf ; ich bezeuge darin , daß

ich durch übermäßigen Genuß von Melonen mir die Ruhr und

den Tod zugezogen habe , ferner daß mein ganzes Baarver -

mögen nur in tausend Dukaten besteht ; es soll Dir als

Sicherheit dienen , damit Niemand Dich beschuldigen könne ,
meinen Tod verursacht oder einen Theil meines Geldes ent -
wendet zu haben . Ich schenke Dir nichts . Was Du thust ,
thust Du aus gutem Herzen und dafür wird Gott Dich be -

lohnen . DaS ist der beste Gläubiger , den Du haben kannst .
Und dann führe Timea zu Athanas Brazovics und bitte

ihn , sich meiner Tochter anzunehmen . Er hat selbst eine

Tochter ; möge diese ihr Schwester sein . Uebergieb ihm das

Geld , er soll es auf die Erziehung des Kindes verwenden .

Und übergieb ihm auch die Schiffsladung, und ersuche ihn ,
selbst anwesend zu sein , wenn die Säcke geleert werden ; es

ist guter Weizen darin — sie könnten ihn sonst austauschen .

D e V o l d e r s ( Belgien ) spricht gegen die Abstintin®!
nach Köpfen , da sonst die Franzosen stets die
haben könnten .

Vaillant tritt für diesen Abstimmungsmodus �
unter Hinweis darauf , daß der Kongreß das universelle
nicht das nationale Element repräsentire , daß man aber »

nach Vernunft und Ueberteuauna und nickt nack Nation�nach Vernunft und Ueberzeugung und nicht nach Rai
täten votiren könne .

'
J

Keßler verlangt für alle Fälle eine Abstimmung
Köpfen . Wir sind ein einziges und einiges Proletariat ,
jede Nation hat gleiche Bedeutung , ob sie durch viel #

wenig Delegirte vertreten sei. Die Abstimmung nach
tionalitäten sei unzweckmäßig , da dieselbe eine vorhergehe�
Berathung jeder Nationalität unter sich voraussetze . �
bekämpft diese Ausführungen zu Gunsten des vom AusW
gestellten Antrages . Es könne Punkte der Tagesordnm
geben , wo eine Natten gezwungen sei, eine besondere
einheitliche Stellung einzunehmen , wie dies besonders sei»*'
der Deutschen vorkommen könne . ,

Der Kongreß entscheidet sich für den B e s ch l u M" ,

Ausschusses , was den Abstimmungsmodus anbeW
G u i l l a u m e fordert , daß der Kongreß alle Sitzunza
Abends abhalten solle , damit das Pariser Proletariat de»

selben zahlreich beiwohnen könne . Verschiedene WM*

sprechen für oder gegen den Antrag , einzelne im Saales
wesende Anarchisten benutzen die Gelegenheit , systematiW
Lärm zu machen , werden aber zur Ruhe gebracht , und v #

dem der Kongreß auch für Festsetzung der Sitzungen �
Antrag des Ausschusses angenommen , wird die Sitzung

*

fast 1 Uhr Nachts aufgehoben und die nächste für DiA
früh 9 Uhr anberaumt . In der Sitzung soll die tM
einer Einigung der Kongresse behandelt und e*

schieden werden .

Dienstag begann die Sitzung III Uhr . Telegranas
laufen ein aus Elmshorn ( Schlesw . ) , Gruna , Hartman *
dorf ( Sachs . ) , Lissabon . In den früheren Sitzungen
Telegramme eingelaufen aus Berlin ( Maurer und

arbeitet ) , Ronsdorf , Leipzig , Würzburg , Darmstadt ,
Basel , Meißen ( Sachsen ) , Wien , Seeland ( Holland ) , Bh*
pest , Christiania , St . Gallen , Dresden , Frankfurt am # r

Zwickau , Gotha , Hohnstein , Lausanne , Heilbronn ,
London ( Komm. Arbeiterbildungs - Verein ) , Bergen
wegen ) , Nürnberg . .

Den Vorsitz führt Deville . Die Redezeit wird da *

Beschluß auf 5 Minuten festgesetzt ( Berichterstatter
nommen ) , und es wird beschloffen , jeden Redner nur en »*

zu jedem Punkte sprechen zu lassen . _i
Costa ( Italien ) theilt darauf mit , daß der 3 # %

Ausschuß der italienischen Sozialisten , der 10 000 K

sonen vertritt , ebenfalls einen Delegirten gesandt . 6 %
sind noch Delegationen von Ungarn , sowie Hardt ) als

treter der schottischen Bergarbeiter eingetroffen . Ein �
grüßungstelegramm von Rom ist eingetroffen , welches •

Arbeiten des Kongresses alles Glück wünscht und hofst»
derselbe eine neue internationale Verbindung des Proletar�
herbeiführen wird .

De Volters ( Belgien ) bringt den Antrag etn ,
'

Vereinigung der beiden tagenden Kongresse unter allen < P

Bedingungen zu erstreben . ,
Cip riani ( Italien ) unterstützt den belgischen Am ™

und tritt ebenfalls lebhaft für die Vereinigung ein . a
Caesar de Pape ( Belgien ) tst ebenfalls %

die Einigung , wozu dieser Kongreß , welcher
radikalere , zielbewußtere Richtung vertritt , den ersten @4

thun muß . g
D u p r 6 ( Frankreich , Blanquist ) hält Einigkeit r

unmöglich . Die Sozialisten sind hierher gekommen ,
mit den Sozialisten zu verbrüdern , nicht mit Gewerkvereiw ' '
Clemencisten und Bourgeois aller Art . Freilich sind
den Possibilisten vernünftige Elemente , aber sie sollen
her kommen zu dem alleinigen Kongreß der internatio »�
Sozialdemokratie . J

Liebknecht meint , daß dem Verlangen,�'
um jeden Preis zu einigen , nicht nachgegeben
kann , da auch die Ehre der französischen und deuu�
Genossen hier in Frage kommt . Er giebt h' %
eine gedrängte Uebersicht der Geschichte des internatio"�
Kongresses , besonders des Londoner , der von den � A
Union berufen war , und den Deutschen die Theilnahwe j

möglich machte , sowie der Haager Konferenz , welchesdem französischen possibilisttschen Komitee gar nicht

Du verstehst mich ! "
Der Sterbende

mit sich . „ Denn . .

blickte Timar ins Auge und

wWieder stockte seine Rede . „ Hab ich etwas ofv ,
Ich wollte noch etwas sagen ; aber meine Gedanken �
wirren sich. Wie roth ist diese Nacht . Wie roth ist 1

Mond am Himmel . Ja . Der „rothe Halbmond >

R"

foitei

Ein tiefes Stöhnen , das von Timea ' s Lager

. . . . .

.
jetzt seine Aufmerksamkeit auf sich und gab plötzlich st ;
Gedanken eine andere Richtung . Bestürzt richtete er s>�
seinem Bette auf und suchte mit zitternder Hand etwasItiutm uuj uuv mu jiuctnüct ctiuwv
seinem Kopfkissen , seine Augen traten weit aus den 9 %
höhlen hervor . „ Ah� beinahe hätte ich vergessen .
Ich habe ja Timea einen Schlaftrunk gegeben , wenn
nicht bei Zeiten weckst, so entschlummert sie für eivig . %
in diesem Fläschchen ist ein Gegengift . So wie ich todt .

nimm dies und reibe ihr damit die Schläfen , die Stirn� %
die Herzgrube ein , bis sie erwacht . — Ah, da hätte ich�
nahe auch sie mitgenommen ! Nein , das will ich nicht. �
muß le6en. _ Nicht wahr ? Du gelobest mir , bei

Ehre und Deinem Glauben , daß Du sie aufwecken
daß Du sie zum Leben bringst , daß Du sie nicht auf �

entschlafen läßt ! " /
Der Sterbende preßte Timars Hand krampfhast . �

seine Brust ; in seinen verzerrten Zügen prägte sich '

der Todeskampf aus . .

„ Wovon sprach ich vorhin ? Was wollte ich Dir
— Was war mein letztes Wort ? — Ja richtig ; der

„ Halbmond " . " J
Durch das geöffnete Fenster schien die halbe

des abnehmenden Halbmondes herein , der blutroth aus

nächtlichen Nebeln emporstteg. «
Sprach der Steroende m seinem Delirium von ih�

'

Oder brachte er ihm etwas in Erinnerung ? . J
„ Ja , der rothe Halbmond, " stammelte er noch s"1 j

dann schloß der Todeskampf ihm auf ewig die Lippen !

eine kurze Agonie und er war eine Leiche.
( Fortsetzung folgt . )
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so Lnfl " Jia�n alles gethan , was sie thun konnten , und

mkiwnc [ie den Ausländern für ihre Bemühungen für den

�a iab�t '
�en ®e9nern bleiben würde . Die französischen

& . . . . . .. . . . .. — . . . . 9. . �
C�eben sind , so kann man von ihnen nicht verlangen , mehr» thun. als bis jetzt schon geschehen ist.
t e e tz (Delegirter der Socialist leagne , England ) ist

enfalls gegen die Vereinigung mit den Gewerkveremlern ,
man sie schon von England her kenne . Diese Be -

v Nsttz sei eine antirevolutionäre , weil sie die heutigenustande verewigen wolle . Hierauf wird Schluß der Debatte
""genommen .
„ Werner ( Berlin ) hatte eine Resolution , die Verein, -
Zung betreffend, eingebracht . Er zieht , nachdem der Kongreßstch

ausgesprochen, dieselbe zurück und erklärt sich ebenzaU -
» gen die Vereinigung mit den Possibilisten .
1. ; , beantragen D r e s s e a u : „ Den Kongreß allen Ar -

erorganisationen offen zu erklären , Schritte zu einer Ver
""' Sung aber nicht zu thun . "

� t. Guesbe , Zacleret . Longuet , LafargueMragen die Resoluston - „ Daß alle Anträge , welche auf
der An i�rschmelzungl abzielen , nicht an diesen Kongreß ,
,u fli " die Vereinigung gethan , sondern an Diejenigen
g�viesen" welche bisher jede Verständigung zurück-

P « melaNieuwenhuis stellt und vertheidigt eine
im Namen der holländischen , belgischen , einiger

M' Hen und

. . . . . . .

~
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„ In Erwägung ,
auch fast die

elcher
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�erathu�"« Kommission zur Vorbereitung der gemeinsamen

. ». . v italienischen Vertreter ;

gleick»� Kongresse Arbeiterkongreffe sind , , ,
für « . . ? �ordnung haben , hält der Kongreß eme Einigung

übermittelt diese Resolution dem andern Kon -
"h ernennt , wenn letztere einen ähnlichen Beschluß
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tu andern Kongreffe werde , wenn man sich mit ihm
als R- r " bung setze, einer Vereinigung nicht so abhold sein ,

% f | et bie Führer gezeigt haben .
Jteti '

7 ( Amerika) ist erst zu den Possibilisten gekom -
"ttsel� �?ber gemerkt , daß er auf falschem Wege war ;w" e tri « . o " " v " v »"»p v. " " i �

� S 1 0 h m
� "uch für eine Vereinigung ein .
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m - mer „ : A. Gefühl , sondern mit dem Kopfe .

d�hniffp r! „begreifen mit ihren , Antrage , die doch die

rfß die fL„ r5er kennen sollten . Außerdem erklärt er noch,

fiot lche Sozialdemokratie nur diesen Kongreß be -bei vr ,
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ht auf �
�' niguno ® � e n beantragt ; „ In Erwägung , daß die

l e x Arbeiter nothwendig ist, wünschen die
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die m° ° ? ° kraten von Dänemark , Schweden und Norwegen
Ü ° b , " " ' g" ng aller Arbeiter , aber M
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Es' JJ ' ÄüaJi viy ,
nur auf dem

nicht auf dem des

" bürgerlichen Gesellschaftsklassen und den

vkk° lautet „rf ?e9en jede andere Resolution , welche
� " erkln� daß der Kongreß für alle Arbeiterdelegirte

' schottischer Bergarbeiter ) ist fü >

. für Äinf �a. P bte Majorität des anderen Kon -

%
die Vereini -

ein fiir v
" j e n (sozialistische Partei von Dänemark )

&
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biez' �"g im Irin« "0f". Manchester ist ebenfalls für die

"bsolut iet - , y ■ ' Plmmt aber gegen die Anträge , weil

Skoed hat .
echt mit 10 �? »en abgestimmt und die Resolution

erhält die von Nieuwenhuis und 2 Stimmen die von

Dreffeau gestellte Resolution .
Die Resolution Liebknecht lautet :

Der Kongreß erkennt an , daß die Mitglieder der

Haager Konferenz und des Pariser organisirten Aus -

schusses ihren aufrichtigen Wunsch bewiesen haben ,
mit Bezug auf den internastonalen Arbeiterkongreß
eine Verständigung und Einigung aller sozialistischen
Parteien und Arbeiter - Orgamsationen herbeizuführen ,
und bedauert , doß die im Interesse der Verständigung
und Einigung gethanen Schritte bisher keinen Erfolg
gehabt haben .

Allein in Erwägung , daß die Einigung der Prole -
tarier eine unerläßliche Vorbedingung der Emanzipa -
tion der Arbeit ist , und daß demgemäß einem jeden
Sozialdemokraten die Pflicht obliegt , nichts was zur
Beseitigung der Zwietracht beitragen kann , unver -

sucht zu lassen , erklärt der Kongreß hiermit seine Be -

reitwilligkeit zur Verständigung und Einigung , falls
die Grunpen des andern Kongresses einen für alle

Theile annehmbaren Beschluß in diesem Sinne fassen .

polikisckio Ueverstchk .
Zum internationale « Arbeiterkonarenz schreibt man

uns aus Paris unterm 17. d. : Der Kongreß nimmt den denk -
bar günstigsten Verlaus . Die Prophezeiung der Reptilien , daß
die Possibilisten oder Anarchisten den Kongreß sprengen wür -
den , hat sich selbstverständlich nicht erfüllt . Der posstbilistische
Nebenkongreß hat zwar viele Theilnehmer , aber die Zahl der

Theilnehmer steht m keinem Verhältniß zu der Zahl der von

ihnen Vertretenen , und das Ausland ist so gut wie gar nicht
vertreten . Die Einigung ist beschlossen worden . Zum
Streit wird es nicht mehr kommen — das steht jetzt fest .
Ob die beschlossene Einigung sich sofort verwirklichen wird , das

ist nicht sicher . Das aber ist sicher — mit dem bisherigen Ge -

zanke werden wir nicht länger belästigt werden .
Die Führer der Posstbilisten fürchten offenbar die Ver -

schmelzung, welche sie beschlossen haben , suchen dieselbe durch
allerhand unmögliche Vorschläge zu vereiteln . Jndeß , daS wird

nicht gelingen — die Einigkeit ist da , und die Führer , welche
sich ihr in den Weg stellen , werden von der Fluth fortgerissen .
— Der internationale Arbeiterkongreß hat eine Epochemachende
Bedeutung , er ist der erste internationale Arbeiterkongreß ,

welcher den Namen voll und rückhaltlos verdient , und die Ge -

hässigkeit der Bourgoispresse , welche ihn entweder todtschweigt
oder verleumdet , kann an dieser Thatsache nichts ändern .

I « r Arbetterfchntzgeletzgebnng bringt der ultrakonser -
vative „Reichsbote " anläßlich eines Artikels der „ Post " einen
Artikel , in dem er mit Recht die bisher von den Offiziösen der
Arbeiterschutzfrage gegenüber eingenommene Taktik , wie folgt ,
verspottet : „ Die bisher von manchen Seiten geübte Taktik , daß
man , wenn eine solcheseinheimische Gesetzgebung verlangt wurde ,
dies Verlangen mit dem Hinweis auf die internationalen Ver -
hältnisse zurückwies , indem man sagte , diese Dinge könne kein

einzelnes Land für sich regeln , weil dann seine
Konkurrenzfähigkeit geschwächt würde — und daß man dann ,
wenn geantwortet wird : Nun gut , dann ordnet diese Sache
auf internationalem Wege , entgegnet : Ja , es ist zu schwierig ,
alle Staaten unter einen Hut zu bringen , das muß jedes Land

für sich machen : solche hin - und herschiebende Taktik ist ange -
sichts der zwingenden Thatsachen unhaltbar und erweckt das
Mißtrauen , daß man überhaupt nicht will . " — Das haben die
Arbeiterblätter schon sehr oft gesagt .

In de « Repressalie « gegen die Schweis wird der
„ Neuen Badischen Landeszeitung " auf Grund von telegraphi -
schen Mittheilungen aus Lindau gemeldet , daß die Verschärfung
der Zollrevision zwar nicht ganz aufgehoben sei , daß jedoch
die Zollrevision in milderer Weise gehandhabt werde . Da -

gegen unterliege die Behandlung der aus der Schweiz ein -
treffenden Güter einer schärferer : Kontrole . Die „ Straßburger
Post " erfährt aus Berlin , daß die verschärfte Zollaufsicht nicht
nur von Berlin nicht angeordnet worden sei , sondem daß von
Berlin sogar die Anweisung ergangen sei , diese verschärfte Zoll -

aufsicht rückgängig zu machen . — Das klingt unglaubwürdig .
Es ist nicht anzunehmen , daß die süddeutschen Regierungen
gleichzeitig ohne besondere Anweisung verschärfte Zollmaßregeln
eingeführt haben sollten .

güie
Unnerfchiimthett einselner Kerufsgenossen »

hnstsvorstiinde übersteigt wirkliche alle Grenzen . In ihrem
nternehmerdünkel sehen sie den Arbeiter unter allen Umständen

schlechtweg als ihren Untergebenen an und machen ihm
Vorschriften. Die lX . Sektion der Papiermacherbe -
ru fs g en ossensch aft , welche ihren Sitz in Chemnitz
hat , leistet sich auf ihren hektographirten Bescheiden , welche sie
den verunglückten Arbeitern zukommen läßt , folgenden Satz :
„ Berufungen und Gegenschriften müssen entweder von den

Äetheiligten selbst oder von ihren gesetzlichen Vertretern oder

von ihren Bevollmächtigten ertheilt werden . Die Vollmacht
muß schriftlich ertheilt werden . " Das „ Sächs . Wchbl . " bemerkt

dieser „gesetzeskundigen " Berufsaenossenschaft , daß sie sich gar
nicht darum zu kümmern hat , ob der Arbeiter selbst oder ein
anderer seine Berufungsschriften anfertigt . Die Äerufsaenossen -
schaft hat weiter nicht « zu thun , als dem verunglückten Ar -

beiter eine bestimmte Entschädigung anzubieten , ist der Arbeiter

damit zufrieden , so ist das desto besser für die Berufsgenossen -
schaft; wenn nicht , so entscheidet das Schiedsgericht , resp . das

Reichsversicherungsamt , nnd die Berufsgenossenschaft hat sich
deren Spruch einfach zu fügen . Die Arbeiter stehen den

BerufSgenossenschaften völlig gleichberechtigt gegenüber und es

gehört schon eine gehörige Portion Ueberhebung dazu , um sich
ihnen gegenüber als Behörden aufzuspielen , wie dies von
Seiten der obengenannten BerufsgenosscnschaftSvorstände ge -

schieht. Der Zweck des vorerwähnten Satzes ist ja klar . Dem
Arbeiter soll es möglichst erschwert werden , gegen die berufs -

enossenschaftlichen Festsetzungen Berufung einzulegen . Doch
oben die Herren die Rechnung ohne die Gesetzeskundigkeit der

Arbeiter gemacht , und diese werden sicherlich nicht verfehlen ,
den Herren , wenn sie in die unangenehme Lage kommen sollten ,
mit ihnen zu verhandeln , die gebiihrende Antwort auf ihre An -

maßung zu ertheilen .
Wegen groben Unfug « ist der Redakteur der Dort -

munder „ Tremonia " von dem dortigen Schöffengericht zu einer

Geldbuße von 100 M. verurtheilt worden . Gegen das Blatt

war Anklage erhoben worden auf Grund eines Leitartikels ,
der die Rede des Bergmannes Weber entschieden verurtheilte
und in dieser verurtheilenden Kritik einige Sätze Weber ' s

wiedergab . Dann sind ebenfalls wegen groben Unfugs einige
Leitartikel des Blattes unter Anklage gestellt , welche die Streik -

beivegung behandelten . Endlich ist Anklage erhoben , weil der
verantwortliche Redakteur dieses Blattes , der in dem Vorort

Eving wohnt , am Kopfe der Zeitung seinen Wohnort : „ Dort -
mund - Eving " angegeben hat , wie man z. B. Köln - Ehrenfeld
sagt : er hätte , meint der Staatsanwalt , sagen müssen : Eving
bei Dortmund .

„ Daß der „ Anfrnsir " auf dem plerrer in Nürn¬
berg , w,e er war , weder mit Sozialdemokraten noch mit
Streikenden direkt etwas zu thun hatte — dies giebt , so schreibt
die „ Fränk . Tagespost " , nun auch der „Fränkische Kurier " in

seiner vorgestrigen Morgenausgabe zu. Da selbstverständlich
diese Erkenntniß genanntes Blatt schon von Anfang an hatte
und habm mußte nach den offenbaren Thatsachen , welche den

harmlosen Ansammlungen am Plerrer zu Grunde lagen , so ist
es bezeichnend für das heuchlerische Gebahren und die politische
Charakterlosigkeit dieses Zentralorganes der Deutschfreisinnigen
Suddeutschlands , daß der „ Kurier " ( allerdings nicht in der
blödsinnigen und perfiden Weise , wie z. B. das Organ der
Nationalliberalen , der „Korrespondent v. u. f. D. - " ) in nicht
mißzuverstehender Weise in den Ende voriger Woche enthal -
tenen Berichten über jene Vorfälle unter feinen Lesern die
Meinung erweckte und verbreitete , als wären diese Ansamm -
lungen von den Streikenden veranlaßt , und hätten einen auf -
rührerischen und ü- lgesetzlichen Charakter gehabt . Ebenso
bezeichnend ist es , daß der „ Kurier " , bei Erwähnung des in der
Stadt umlaufenden Gerüchtes von der Verhänguna des
kleinen Belagerungszustandes , zwar das Gerücht
als ein haltloses und unbegründetes bezeichnete , es aber unter -
ließ , die selbstverständliche Bemerkung daran zu knüpfen ,
daß nach den bayerischen Reservatrechten , wenn man nämlich
die bayerische Verfassung nicht direkt verletzen will oder einer
solchen Verletzung auch nur indirekt das Wort redet , die Ver -
hängung des kleinen Belagerungszustandes in Bayern über -
Haupt weder Sinn noch Zweck hat , da eben nach dem Resenurt -
recht es gesetzlich unmöglich ist , daß , wie in den übrigen Theilen
Deutschlands , bei Verhängung des kleinen Belagerungszu -
standes zugleich die Heimathsberechtiaten ausgewiesen werden .
Daß diese Ausweisungen aber allem der Verhängung des
kleinen Belagerungszustandes zu Grunde liegen , das ist aller
Welt , also wohl auch dem „ Kurier " bekannt .

Mastregelunae « 00 « Serglente « werden jetzt , wie man
der „ Voss . Ztg . " schreibt , auch im Zwickauer Kohlenrevier
vorgenommen . DieEntlassenen haben sich bisher vergeblich bemüht ,
auf anderen Werken Arbeit zu erhalten und wollen dabei er -
fahren haben , daß zwischen den einzelnen Werken im Stillen
ein Abkommen getroffen worden sei , daß vor dem 1. September
derartige Arbeiter auf den dortigen Gruben nicht wieder ein -
gestellt werden sollen . Bis zum 1. September sollen die Berg -
leute wohl von ihren Ersparnissen leben ?

Zur Arbeitseinstellung anf der Zeche „ Dahlbnfch "
in Rottenhausen bei Gelsenkirchen theilt das Organ der Kohlen -
barone , die „ Rhein . - Westf . Ztg . " , noch mit , daß nach der Ent -
lassung des Bergarbeiterdelegirten Kampwann der größte Theil
der Nachmittagsschicht aller Schächte zum Hauptbureau der
Zeche Schacht 1 gezogen sei , um die Wiederanlegung des Gr -
kündigten zu erbitten . Die Direktion hat jedoch diesem Wunsch
nicht Folge gegeben und ließ den Leuten eine Stunde Zeit
zum Besinnen , um wieder einzufahren . Wenn sie sich nicht
dazu entschließen könnten , möchten sie ruhig nach Hause geben ,
die Direktion würde nicht nachgeben . Daraufbin
brach alsdann die Arbeitseinstellung aus . Nach der „ Ger -
mania " gährte es unter den Arbeitern auf der Zeche „ Dahl -
busch" schon seit dem 1. d. Bits . , weil nach ihrer Ansicht� die
Beamten darauf hinzielten , die Deputirten der vier Schächte
sämmtlich in einem Schacht unterzubringen , wie die Bergleute
glaubten , nur aus dem Grunde , um die nahe Fühlung zwischen
den Deputirten und den Bergleuten der drei Schächte zu ver -
hindern und um den Deputirten die Gelegenheit zu nehmen ,
über die Seilfahrt wachen zu können , was bisher auf allen
Schächten geschah . — Äußer aus der Zeche „ Dahlbusch " ist jetzt
auch aus der Zeche „ Hugo " im Gelsenkirchener
Bezirk der Ausstand wieder ausgebrochen .
Die Belegschaften wollen , wie die „ Tremonia " meldet , erst
wieder anfahren , wenn die Kündigungen zurück genommen
werden .

A« « schl « S an » sächsischen Militärvereinen . An «
Geringswalde bei Rochlitz wird der „ Presse " berichtet , daß drei
Mitgliedern des dortigen Militärvereins unlängst von dem
Vorsitzenden des letzteren ein Schreiben folgenden Inhalts zu -
gegangen ist : „ Laut anher ergangener Auslassung der kgl .
Amtshauptmannschaft zu Rochlitz stehen Sie im Verdacht ,
sozialpolitischen (!!) Bestrebungen zu huldigen . Sie werden
daher auf Anregung des Präsidiums von Sachsens Militär -
vereinSbund aufgefordert , Ihren Austritt aus dem Verein so -
fort zu erklären , anderenfalls Sie als Mitglied vom Verein
ausgeschlossen sind . Der Gesammtvorstano . Ad . Schubert ,
Vorsitzender . " Die Maßregel richtet sich auch gegen zwei
Weber , die länger als 25 Jahre dem Verein angehört und
während dieser Zeit regelmäßige Beiträge zur Kranken - und
Sterbekasse geleistet haben . — „Sozialpolitische Bestrebungen "
als Grund für den Ausschluß anzugeben ist wirklich gut .

Sirgveich » » Koqcott . Der Fachverein der Tischler
Hamburgs hatte am Sonntag einen Ausflug mit Frauen
nach Bergedorf unternommen . In einer Anzahl von über
1000 Personen zog der Verein nach „ Hotel Billthal " , woselbst
sofort ein Streik ausbrach . Der Verein hatte am Tage vorher
telegraphisch den Wirth Wendte benachrichtigt , daß sie nur Bier
der „ H a n s a - B r a u e r e i ", svelche die sammtlichen Forde -
rungen der Brauer bewilligt hat , trinken wollten , wahrend
Wendte sonst nur Germaniabier ausschänkt . Da das
erstere Bier nicht da war , weigerten sich die Mitglieder des
Fachvereins , das Germaniabier zu trinken . Selbst eine spater
eintreffende Depesche der Germaniabrauerei , daß sämmtliche For -
derungen der Brauer bewilligt seien , war wirkungslos , und erst ,
als am Nachmittag ein Vertreter der Brauerei eintraf und Zu -
sagen machte , wurde der Boycott aufgehoben .

Arne Stenern sind in Preußen schon wieder in Sicht .
Die Reptilpreffe bereitet schon , wenn auch vorerst leise und
tastend , darauf vor . Es sollen , so wird gesagt , die Gehälter
der Beamten erhöht werden . Wahrscheinlich wird es sich um
die Erhöhung der Gehälter der Unterstaatssekretäre handeln ,
welche der preußische Landtag schon einmal abgelehnt hat .

Großbritannien .
Unterhaus . Der Staatssekretär des Krieges S t a n -

Hope theilt mit , General G r e n f e l l habe telcgraphisch an -
gezeigt , auf seine Proklamation an die Derwische mit der Aus -
forderuna , sich zu ergeben , habe Wad el Njumi geantwortet :

Euere Streitmacht gilt mir nichts , ich bin gesandt , die Welt
zu erobern , ich fordere euch auf , euch zu ergeben, und werde
euch schützen . Erinnert euch an Hicks und Gordon ! "

Frankreich .
Der Anklageschrift gegen Boulanger ist

auch bereits ein Steckbrief beigefügt , welcher nachstehendes in -
teressante Signalement des Generals enthält : Boulanger
( George Ernest Jean Marie ) geboren in RenneS am 20 . April
1837 als Sohn von Ernest Jean Rosalie Boulanger
und Mary Anna Webb - Griffiith . Älter : 52 Jahre .
Größe : 1 Meter 68 Zentimeter . Stirn : hoch und
durchfurcht . Haare : kastanienbraun , etwas angegraut und
kurz geschnitten , borstenartig . Bart : röthlich - blond , au
den Wangen glatt rasirt , an ocni Kinnbacken spärlich nnd spitz¬
geschnitten . Schnurrbart : kastanienbraun . Temt : fahl . Angen :
blau und tiefliegend . Augenbrauen : buschig . Besondere Kenn -
zeichen : In den Schläfen „scharf ausgevragte Krähenfüße " ;
Runzeln auf der Wange ; starker Hals ; schwerfälliger Gang :
der Oberkörper nach vorn geneigt ; der Kopf ein wenig nach
rechts geneigt .

Schweix .
Die zu Basel dieser Tage abgehaltene Parteiver -

sammlung der schweizerischen Sozialdemo «
kraten hat einstimmig beschlossen , gegen die Schaffung des
Amtes des Bundesstaatsanwalts das Referendum ( Volks -
abstimmung ) zu verlangen . Dazu wären 30 000 Unterschriften
nöthig .



Theater .
Sonnabend , den 20 . Juli .

Theater . Margarethe .
Frievrtch - »Utzelmstadtische » Theater .

Orpheus .
Dlktaria - Theater . Die Kinder des Kapitän

OeKeatliemee - Theate » . Gefährliche Mischen .

«steäd - Theater . Muttersegen , oder : Dre

neue Fanchon . _

yqjgf
lUtt !

Passage 1 Tr . 9 M. — 10 31.
Kaiser - Panorama .

Diese Woche :
Unter - Italien . Neapel mit

Pompeii .' " ' We !Pariser Weltausstellung 1889 .
"

las . Kchiss Oertha .
Kind nur 10 Pf . Abonn .

"
Nesse Kr . Mas . Kchlss Kertha .

Tin « «eile 20 Pf .
" *

- - - -

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein

Weiß- mhBckW - Bier - LM,
verbunden mit reichhaltigem Frühstück «- .
Mittag « - und Abendtssch . Franz . Billard

Hochachtungsvoll

M Erdmann *
vormals W. Haugk , Weinstrahe jlr . 22 .

Wsiimt H. Stramm ,
123 Ritterstrasse 123 ,

verbunden mit Fremdenlogis . Empfehle meinen
allbekannten vorzüglichen Krühstnch - , MMag -
und Abendtssch . Sonstige Speisen und Ge -
tränke in bekannter Güte . Zwei Zimmer , passend
zu Zahlstelleu und Arbeitsnachweis , stehen zur
Verfügung . 11449

Zum Schluß

d. 23 . Jul

Belagerung vo « Kebaftopol und Sprengung de « Malakossthnrme » .
Unter Mitwirkung von 160 Personen .

Telcph . - A. VII a 5771 .

Preich . Origwat - Loose
gegen Ceminnempfang

1. 19 « M. . ' !- 98 M. . 1. 49 M. . 1- 241 | 2 M
Amtheile i ' / „ 24 M. , 12 % ' / » « " , V « 3 % M.

P " UtY bekannte Vliickskollekte .
. guttjtt 9 Berlin 0 . , Koppenstr . « « .766

empfiehlt und
versendet

I Porto u. Lifte 75 Pf . extra . I

Cr. Schamow ' s
Engros ExportUhren - Fabrik

Berlin 8., ntn Ecke Oranienraße 152 .

f .

p
besteht seit 1860 . Anerkannt beste Bezugsquelle .

Nickel - Remontoir - Uhren . . . . . .von 10 Mk . an
Silberne Cylinder - Uhren . . . . . .. 17 „ „

i «
gs

do . Ancre - Uhren , 15 Steine .
i - UH

25 „
20 .

«s - s

Goldene Damen - Uhren , 14- kar .
do . Ancre - Herren - Remontoir - Uhrm
do . » mit 3 Goldkapseln und

Schutzdeckel . . . „ 90 - 250 Mf .

Regulateure , 14 Tage gehend, ca. 1 m lang „ 10 Mk . an

do . in polirtem Nußbaumgehäuse „ 14 „ >
Wecker - Uhren . . . . . . . . . .- 3,50 „ „

Garantie bis zu 5 Jahren .
Illnstrirte Preisverzeichnisse gratis u . franko .

;
I

. i
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. ▼. i . Werdt , ßranalen -Corallen .

Gold - und Silberwaaren - Fabrikgeschäft ,
66 , 1 Treppe ,Treppe 66 , Oraaieustraße

_ zwischen Kommandantenstraße und Moritzplatz .
Billiger wie in jedem Laden .

[ Massiv goldene Ringe .
Trauringe ( 1 Dukaten ) .

( 2 Dukaten ) .
Goldene Broschen . .

I Golddouble - Ketten auf
Silber

. . . . . .

' Goldene Ohrringe . .
| Simili - Ohrringe i. Gold

gesaßt

. . . . . .

»orallenketten . .

von M. 3, — an
Mark 11 —

21 -
5, — anvon M.

6,50
2 -

3, — „
2�0 „

von M.Echte Corallenbroschen .
„ Corallenarmbänder „

Goldduble - Armbänder
auf Silber . . . . „

Golddoublebroschen auf
�Silber . . . . . . n

Damen - und Herren -
Medaillons ( Gold -
double aus Silber ) . „

Telephon 9356/fX .

1�0 an
2,40 „

4�0

3, —

4,50 �
te

Ferner größte Auswahl goldener Herren - « . Damenketten . Armbänder ,

Khlipsnadel « , Granat - « nd Silbersachen jeden Genre » . Lager in AlfSnide .

Reparaturwerkstätte . Uhren »
D Alfenide
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Soeben erschien :

Das Gesetz .
betreffend

JmmftiUsäts - und IllWsücrficficrung der Arbeiter .
Mit Erläuterungen von August Bebel und Paul Singer .

Kartonirt Preis 50 Pf .

z « beliebe « durch die ssrpeditio «. ZimmerKrAße 44 .

Soeben erschien

Der wahre Jacob
Nr 78 .

Wt porttütt WilhelN Kasenclever' s.
Zu beziehen durch die Expedition , Zimmer -

straße 44 . _

Zu #111#= g. ZGgß-Zitliggg
der Äijnigl. Pmß . Staatslotterie

vom 23 . Juli bi » 10 . August

Haupttreffer 600000 Nl .

2 a 300000 etc etc .

»mpftehlt Loose und Antheile billigst . [ 711

Sattler ! ! !
519

Vereins
sich

H. Hfchenhcim . �Äi " -
Empfehle mein Schuh - « nd Stiefel - Lager

_ _ _ ' ' ister ,A. Manthey , Schuhmachermei
Linienstraße 245 ,

771 nahe der Renen König straße .

M. M . ImMt
Lokal - Verband Berlin Centrum .

Am Sonntag , den 21 . Juli , Vormittags 10 Uhr ,
in Heydrich ' s Saal , Beuthstr . 22 , v. 1 Tr . :

Große Gcgngl-Versggiiglggg .
Tagesordnung :

1. Neuwahl des gesammten Vorstandes .
2. Abrechnung der Lokalkasse .
3. Verschiedenes und Fragekastcn .
Auch werden daselbst neue Mitglieder auf -

genommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
764 Der Dorstand .

Fachverew der Lithographie -
stewschlkifer u . Bernfsgeuossen .

Montag , den 22 . Juli , Abends 9 Uhr ,
bei Seefeld , Grenadierstr . 33 ,

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Vortra

des Herrn Zubeil über : �Unfallversicherung un .
Krankenkassengesctz . � 3. Verschiedenes . Gäste
willkommen . [ 770 ] Der Uorstand

Zentral - Kranken - « . Sterbrkahe
der Tischler u . s. w .

( Gertliche Derwaltnngsstelle Kerlin C. )~ '
BIB ~ hl -Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die Za .

stelle 5 von der tzornstr . 11 nach der Warten -
burgstr . 16 bei Bohnsack verlegt ist , woselbst
jeden Sonnabend von 8 —10 Uhr Beiträge ent
gegengenommen werden . 754

Zentral - Kranken - » . Sterkekasse
der Tischler « . s. w .

( Gertliche Permaltungsstelle Kerlin G. )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß am Sonn -

tag , den 28 . Juli , im „ Königstädtischen Kasino " ,
Holzmarktstraße 72 eine Mitgliederversamm¬
lung zwecks Wahl der gesammten Ortsver -
Verwaltung und der Beitragsammlcr stattfinden
wird .

Die Mitglieder werden ersucht diese Nachricht
zu verbreiten . 768

Mitglieder aus anderen Verwaltungsstellen
haben zu dieser Versammlung keinen Zutritt .

Die vom Vorstand gewählte Kommission .
I . A. : H. Noeske .

Verein zur Wahrung der Interessen
der Berliner Knopsarbeiter.

Dienstag , den 23 . Juli , Abends 8i Uhr ,
im Nestaurant Iäschke , Klumenstr . 39 ,

Ordentliche

Generalversammlung .
Tagesordnung :

767
Mitglieder aufgenommen .

Der Vor st and .

Fgchgenig der Albgmardeitcr .
Montag , den 22 . d. M. , Abends 8 Uhr ,

Oranien straße 180 :

VepNaitimlungs
Tages - Ordnung :

1. Die Angelegenheit Schuhmacher . 2. Vereins -
Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

iersammlungen werden in Zukunft nur noch
redaktionell bekannt gemacht .
769 Der Vorstand .

Gauverein Berliner Bildhauer .

Sonntag , den 21 . Juli , Vormittag Exkursion
nach March ' s Thonwaarenfabrik . Sammelpunkt
Thiergartenhof , 9 Uhr. 772

Sophabezüge !
Krste von 3 i —5 Meter spottbillig .

tienstr . 158 ,Emil Lefäwre , Granienstr .

Um meiner braven Konkurrenz
hiermit nicht nachzustehen offerire

Slhghe g. Stiefel.
Größte Auswahl zu

billigste « preisen .

O. Wolf , Adalb - rtstr . 80

den

Seit
' 87s

. - y trinken
' ® IV

IniiiiltchM

i�' Natur - Welne M
III ? - Oswald Nier | | i ;

Hanptgeschlft BElHillV 1

�
� _ * . . . . . .

. . . . . . . . .
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�o " " " " " & 7I

I «• «' Pf » IM.

posimeiM - md SdinittMiitfn ,

foult Wsche eigenec Mrld .
Ludw . Gerhard , SW. Orüntenftr . 89 .

Artikel für Herrenschneider . [ 1369

Den Mitgliedern des „
Fachvereius d. M- tallschraubev -

Fayoudreher und Berufsgtv
zur Nachricht , daß das Mitglied

IWax Niedergesäss
am 18. d. M. verstorben ist . Die Beerdig
findet am Sonntag , den 21 . ds . , Nachmwff

~ - - - • e q - fiomoSW4 Uhr , von der Leichenhalle des Thomas
Hofes an der Britzer Chaussee aus statt -

Um zahlreiche Betheiligung ersucht

Allen Kollegen zur Nachricht, daß unser

Hermann Ziemer
am 18. Juli nach langen Leiden verstorben

Die Beerdigung findet am Sonntag// '
21 . d. Mts . , Nachmittags 5 Uhr , von der LenP

Halle des EmmauS- Kirchhofs aus statt . *
Die Kollegen der Pianofortefal " �

C. Otto .

Möbel,
eigen .

Fabrik .

Spiegel n. hoisterwag
Gr Lager , bill . Preb ' '

Emil Heyn *
Brunnens tr . 28, Hof

Theilz . nach UebereintW

.. Zw
will me
wie mar
An die
ivzialder

�e Akb
Sozialist
brechen

Auffassu
�e den
kmrftwhj
imn Kg
waßvoll
von den
sirt , nn

%
Mcher
»es tibr

empfiehlt Karle , Lanl

platz 1, Ecke Waldr�

Himbeersaft % % %
ztt Limonade » i¥

dick eingekocht a Liter - Fl . excl . . .
Ingberliquenr ( Specialität ) . •
Kerl . Getreide - Kümmel ( unüber - �

trefflich )

. . . . . . . . .. .

Alter Pordhänser

. . . . . .

empfiehlt die Groß - Destillalion vo»

Lettam & Heil -
Kophienstraße Nr . 12 .

Geschäftsschluß : „ kf
Abda . 8 Uhr . K- nntag » Mitt . tWL

? » j
InttinoMonoltii Artltlter -KoiO

Berliger Ardkitttbiblioi�
Heft 5 : .

Charakterkopfr au » der franssf ' �

( Guesde ,

Arbeiterbewegung . .
Von Ossip Zetkin - Paris . I m
ie. — Lafargue . — Deville . — * �1

w?>ßten
' NnMa
»«) wir

ÄS
fes

SS
� den |

S?S,s
*' s!
Efef
fchroeizer

Molden
A' vei?er
nwungs !
?usnahr
öMcne§ r)

Danton '

&
kwokrat

N ftre

ifouife Michdj
48 Seiten . Preis

Diese Schrift bildet eine wichtige
H e f t 4 : uf

Die französtsche Arbeiterbewegung 1�

rgäni «

Pariser Kommune .
Von Össip Zetkin - Paris , t

48 Seiten .
Zu beziehen durch

straße 44 .

Preis
die

20 Pf - �
Expedition , 3� .

1
not

Arlieitsmardt
Ich suche einen durchaus zuverl . Maur « �
765 Kussin , Weidcnwtg� Pfe. !

Tüchtige KchlossergeseUe « auf Jüinststb"
arbeiten werden verlangt Lützow - Ufer 3�. dK

» » d CA
Tüchtige , geübte htttgllMUlW Mt b,

fsiibei�ttuernb�Steßmi�ni�obei���
einer bedeutenden Fabrik in einer
Stadt . Reiseunkosten würden vergütet
Zu melden Sonntag , den 21 . Juli , Vo . , ,
von 9 bis 2 Uhr , bei Herrn Körti » s

Grand - Hotel Alexanderplatz .

Töchtige ArdetterlMev
auf jede Art Wäsche verlangt sofort

« t . Greifrnhage « '
sseestrasn�y27 Gl

B
%
A »

:1Ülrtititsnadinicis ßr
Der vom Fachverein der Tisd

rbeitsnachweis befindet sich

Dresdenerstraße lg!
IM Restaurant Grandel ( sniher , T
Die Arbeitsvermittelung geschieht
und Gesellen ( auch NichtMitglieder des . w

unentgeltlich . Die Adressmausaabe
Wochentagen von 8 —9 ) Uhr
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NovrsMondenzen .
ZLrich , 17. Juli . Die Reaktion ist an der Arbeit . Sie

«lll weitere Lebenszeichen davon geben , daß sie ' Nicht schlaft ,
man ihr im Uebereifer vorwirft , sondern sehr thatig ist .

« n die Untersuchung und die Verhöre wegen Schmuggels
Wwldcmokratischer Schriften nach Deuischland reiht sich I-tzt
« e Afiion gegen den Landesausschuß der deutschen
Sozialisten in der Schweiz . Der Landesausschuß hat das Ver -
brechen begangen , in einem Aufrufe an die Genossen seine
Auffassung des deutsch - schweizerischen Konfliktes darzulegen und

putschen Sozialisten zu ermahnen , wie bisher so auch
' unsilohm Alles zu vermeiden , was Deutschland einen Grund
!ui>i Vorgehen gegen die Schweiz bieten könnte . Das sehr
waßooll gehaltene Schriftstück wurde sofort bei seinem Erscheinen

den gewerbsmäßigen Sozialistenhetzern der Polizei denun -
»' «. und nun hat der BundeSrath in Bern es wirklich
J?® genommen , gegen den LandeSauSschuß �nzu -Werten . Vorerst haben fterlich bloS Verhöre emrger schwer-
s�rscher Sozialdemokraten stattgefunden , wozu der Sekretär
Z* ndgenössischen Justiz - und Polizei - Devartements , Herr

brachster ,, . ■v" « w » i er , von Bern hierher ram - <Jl ' - . iV" l ' JUri
. J ' ukm nach Lage der Dinge mager ausfallen und hier ist
Znn Material zu irgend welchen Maßregeln aufzutreiben , o

uns uberzeugt halten , daß in dieser Richtung mchtS
MAon kann . Der Zweck der an einigen Orten der Schweiz

i ahenden Vereinigungen der deutschen Sozialdemokraten ,
t�ie deren Zentralleitung , des Landesausschusies ,n Zunch ,

Hann, sich gegenseitig zu belehren und fortzubilden , treu zu -
«. Zuzuhalten als Gesinnungsgenossen und den aus Deutsch -
r . ? ,„ankommenden Arbeitern in ihrem weiteren Fortkommen
»eh' Ifllch zu sein . Selbstverständlich ist , daß diese Vereinigungen

B, , n ~ ein Unternehmen , das ja in Deutschland em -
T' Erboten, sondern durch das Sozialistengesetz nur beschrankt

JVenn die Schweizer Behörden daher gegen den Landes -

Muß vorgehen wollten - woran wir heu e noch nicht

VSSJ " . Ä - Ä - S A| S
Sri- , »ewerkschastlichen Vereinigungen der schweizerischen

mmmaAr # #
A��' bätigkeit der Behörden sehr willkommen sein , denn e. n

M�hmegesetz nach deutschem Muster ' für d,e Schweiz ist ihr
Z- el . Das find die Karrikatur - Republ . kaner !

% Mn " . Weber und Söhne " , . Hediger und Sohne " aus .
' naH-�svhorger streiken 26 Zigarrenmacher und 28 Wickel -

bei Gautschi und
' ' ' '

» er , bei
"

Departements ,
kam . Die Verhöre

er -

i von

vi 1V V . . . . V —v. ■ .V.

/ . Si - ' naai «- t ™ Hann 43 Zigarrenmacher und 46

, . ' Öicktlm�j. Weber und <- >öhne 62 Zigarrenmacher und

bei Hediger und Söhne 98 Zigarrenmacher

fester, im fo Cher. Dazu kommen noch die andern Ar -

gegen 600 Arbeiter . Lohn der Arbeiter

nach statistischen Zusammenstellungen bei

i - i Co . täglich durchschnittlich : der Zigarren -

87. Cts . , der Wickelmacher 1 Fr . 28 Cts . ; bei

vor
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' Fr . 7« ss, gautschi täglich durchschnittlich : der Zigarrenmacher
Söhnt Ä h « Wickelmacher 1 Fr . 08 Cts . ; bei Weber und

' der Zigarrenmacher 1 Fr . 47 Cts . , der

Wf * ■VÄi . k IfÄÄ ft ' . Ä
' 6960 o? vger und Co . machten die Arbeiter täglich ungefähr

und C��rren, bei Gautschi und Hauri 28 160 , bei Weber

unicht bti hei Hediger und Söhne 47 000 Zigarren ,

l %00n ?' chenberger und Co . jährlich ( - 300 Arbeitstage )

Söhnx �outschi und Hauri 8 448 000 , bei Weber und

Mno
' und bei Hediger u. Söhne 14 400 000 . Be -

Fabtifft. , rQuf das Stück Zigarren V, Cts . Verdienst des

uutscki verdienen Eichenberger u. Co . jährlich 33 333 Fr . ,

Und Hauri 56 320 Fr . , Weber u. Söhne 91 200 Fr . ,

verdien» 15?, �d Söhne 96 000 Fr . Der Zigarrenmacher aber

�autscki ,, l "I hei Eichenberger und Komp . nur 591 Fr . , bei

bei Ha" ? 528 Fr . , bei Weber und Söhne 441 Fr . ,

iflift u »
uud Söhne 414 Fr . , der Wickelmacher bei Eichen -

hi 384 3r - ' bei gautschi und Hauri 324 Fr . ,

Franf« qÄ"d Sohne 345 Fr . , bei Hediger und Söhne 830
" ' Weber und Söhne , welche

m
�Käsich. geworden . "
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täglich an den Arbeitern

I es als absolut
_ _ _ _ _eine bescheidene
nicht eine bedeutende
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gern von ihren 126 Arbeitern am mcilte
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Privateigenthum an Arbeitsmitteln im Stande ( da immer ein

Uederangcbot von Arbeitskräften besteht ) , die Arbeiter zu

niedrigen Löhnen zu beschäftigen und bei einigem Haushalten

riesige Sunnnen auf die Seite zu legen , die es ihnen im Falle

von Streiks leicht machen , längere Zeit auszuhalten , während
die Arbeiter auf die Unterstützung der Arbeiterschaft angewiesen

sind , um Widerstand leisten zu können . Was unter

den : kapitalistischen System erkämpft werden kann , ist und

bleibt höchst unzulänglich . Die Unabhängigkeit und Wohlfahrt
aller Arbeitswilligen kann unter diesem System nie genügend

gewahrt werden . Wer die Arbeitsmittel besitzt , ist durch die -

selben zugleich Nutznießer der Arbeitskraft der Massen , denen

nur so viel gelassen wird , als sie brauchen , um nothdürftig
die bei der Arbeit verausgabten Kräfte für neue Arbeit zu er -

setzen .
Die Ziffern , die oben gegeben worden sind , zeigen , daß die

Idee des Volksvereins von Rheinach und Umgebung , ge -
meindeweise Zigarrenfabriken zu gründen , durchaus keine ge -
wagte ist , indem sich das angelegte Kapital wohl verzinfen
würde , selbst wenn die Arbeiter bedeutend besser bezahlt wür -

den , als dies durch die Fabrikpaschas geschehen ist . Allerdings
sollten diese Gemeindefabriken von Anfang an auf den rich -

( igen Boden gestellt werden . Was über eine mäßige Verzin -
sung des angelegten Kapitals und die nothwendigen Abschrei -

bungen für Abnutzung der Arbeitsinstrumente w. , sowie über

Bildung eines Reservefonds , an Gewinn erzielt wird , das

sollte unter die Arbeiter und Angestellten des Etablissements
im Verhältniß ihrer Leistungen vertheilt werden . Solchen
Fabriken könnte die organisirte Arbeiterschaft genügenden Absatz
verschaffen .

Die Ziffern zeigen aber auch , welch riesige Summen der Bund

mit dem Tabakmonopol selbst nach bedeutender Besser -

stellung der Arbeiter durch einen eigenen Betrieb erzielen
könnte . Für ihn fielen die Reisespcsen hinweg ; er könnte

durch den Einkauf im Größten und mit Baargeld bedeutende

Vorthcile erzielen ; er wäre keinen Verlusten ausgesetzt , weil

er nur gegen Baar verkaufte u. s. w. Millionen und Mil -

lionen könnte er aus diesem Regal ziehen und für die Hebung
der bedrängten Volksschichten verwenden , was für ihn un -

gleich würdiger wäre , als das Steigbügelhalten für den Geld -

sack und die Polizeibüttelei gegen die Sozialdemokratie , mit
wclckier er schließlich doch nur eine Blamage , ein demüthigendeS
Fiasko erzielen kann . "

Die Arbeiter - Reservekasse ist nunmehr , da vom
Gewerkschaftsbund und dem Grütliverein die Statuten ange -
nommm worden , konstituirt und die Kommission in Zürich,
als dem Vororte , aus neun Mitgliedern bestehend , gewählt
worden .

In L u z e r n streiken die Spengler .

Lokales .
Au » pari « geht un » f - lgrude « eitere Schilderung

unter dem 17 . Juli » « : In deutschen Zeitungen lese ich,

daß die hundertjährige Feier der Revolution

unter Tumult und ohne Begeisterung stattgefunden habe . Das

ist einfach unwahr ! Wenn man bedenkt , daß alle Feinde der

Ordnung und der Republik — in Frankreich und der übrigen
Welt — sich zusammeugethan haben , um in Frankreich Unord -

nung zu stiften , und daß diese Feinde , deren bezahlter Agent
der Hanswurst Boulanger ist , über unerschöpfliche Geld -

quellen verfügen, — wenn wir dies bedenken , so muß es ge -

radezu mit Bewunderung erfüllen , daß der hundertste
Geburtstag der Revolution , — von ein paar kleinen Skadalen

verächtlicher Skandalmacher abgesehen , — in so maiestätischer
Ruhe verlaufen ist .

Und an Begeisterung soll es gefehlt haben ! W ie sollte sich
denn die Liebe zur Republik anders äußern , als sie sich ge -
äußert hat ? Ich habe Berlin bei dem letzten Besuch des

italienischen Königs gesehen und beobachtet . Damals war in

allen deutschen Blättern zu lesen , die Bevölkerung sei von dem

denkbar größten Enthusiasmus besessen gewesen .
Wohlan — der Enthusiasmus , welchen ich am vorigen Sonn -

tag hier in Paris sah und beobachtete, war ein weit , weit

intensiverer und allgemeinerer . — Die dreimal -

hundertundvierziatausend Stimmen , welche Boulanger am

27 . Januar d. IS . in Paris erhielt , sind den Feinden der

französischen Republik in den Kopf gestiegen und haben zu

falschen Schlußfolgerungen geführt . Wenn unter diesen drei -

malhundert und vierzigtauscnd Wählern hunderttausend Feinde
der Republik wären , so ist das viel . Und unter diesen hundert -

tausend werden sehr wenige sein , welche die Kourage haben ,

zur Flinte zu greisen , wenn es zum Kampf kommt , während
die ungeheure Mehrheit der Boulanaerwähler sich aus

Männern zusammensetzt , denen die Republik nicht d e m o -

kratisch genug ist , und die zum großen Theile bereit

sind , für die Fortdauer der republikanischen StaatSform mit

den Waffen in der Hand zu kämpfen — Leib und Leben

zu opfern . Die zuverlässigen und umfassenden Informationen ,
die ich mir gesammelt habe , lassen in dieser Beziehung keinen

Zweifel .
Jedenfalls ist die gesammte Arbeiterklasse Frankreichs , trotz

aller Unzufriedenheit mit der Regierung , durch und durch re -

publikanisch gesinnt ; und die Arbeiter sind die einzige
Klasse in Frankreich — seit der Revolution von 1789 — die

sich für ihre politischen Ideale schlägt .
Aber die A r m e e ? Ich habe mich sehr genau er -

kundigt , wie im Falle eines Boulangistenputsches die Armee

sich verhallen werde . Die einstimmige Antwort ist : Die

Ännee gehört keiner Partei , sie folgt der Regie -
r u n g. Und die republikanische Regierung wird unter keinen

Umständen freiwillig abdanken . Daraus eraiebt sich nun , daß

die Republik nicht blas auf die arbeitende Klasse sondern auch
auf die Annee zählen kann .

Die Boulangisten wissen das und ' sie hüten sich

deshalb wohl , an die Gewalt zu appelliren . —

Ihre einzige Chanze ist , die Republik zu diskreditiren

und zu desorganisiren — und diesem Ziel streben sie

zu . ES bestimmt ihre ganze Taktik . Erstens Skandal , zwei -
tcns Skandal , und drittens Skandal . Nichts als Skandal : in

der Presse , in der Kammer , auf der Straße — überall und

immer Skandal .

Die Regierung der Republik ist dieser Taktik gegenüber in

einer ziemlich schwierigen Lage , weil sie durch ,hr d e m o -

kratlscheS Programm daran verhindert ist , dem Skandal

ein Ende zu machen , indem sie die Skandalmacher von der

Polizei ausgreifen läßt , wie das in den n i ch t wilden Ländern

zu geschehen pflegt . Im „ wilden " Frankreich ist die Polizei
nicht allmächtig ; sie steht unter dem Gesetz , und das Gesetz
erkennt die Freiheit der individuellen Meinungsverschiedenheit
in einer Ausdehnung an , die einem nicht „ wilden " Staats -

bürger schier unverständlich ist . Die Regierung bildet gewisser -
maßen eine Scheibe , auf die ihre Feinde nach Herzenslust
und ohne Gefahr losschießen können . Zum Glück ist die
Scheibe von gutem Material ; und sollten die Schützen es ein -
mal zu toll treiben , je nun , dann wird man sie am Kragen
packen und es könnte dem Einen oder Anderen recht schlecht
ergehen .

Doch , ich will jetzt nicht politisiren ; wenigstens nicht ernst -
hast . — —

Genug , die französische Republik ist nicht todt ; sie w i l l
nicht sterben , und denkt nicht an Selbstmord ; und wer das
Fell des Löwen vertheilt , kann die Tatzen des Löwen zn kosten
bekommen . —

Folgende » Klagelied « der die „ Gesellen " läßt der
famose . Onkel Felisch " in der „ B. - G. - Ztg . " los : „ Bei den
diesjährigen Massenstreiks kann man recht deutlich erkennen ,
welche Forderungen seitens der Gesellen jetzt an den Meister
gestellt werden . Wir denken dabei zunächst nicht an die famosen
Arundsätze der Sozialdemokraten , wonach Akkordarbeit abzu -

chaffen und die Arbeitszeit darum zu verkürzen sei , um unbe -
ckäftigten Arbeitern Arbeit zu geben , auch nicht daran , daß

leder — ob tüchtig oder untüchtig , ob faul oder fleißig —

gleichen Lohn erhalten soll . Nein , wir denken an die neuesten
Anmaßungen der Gesellen , welche die Gesellen ihren Meistern
gegenüber sich erlauben dürfen . Man lese nur einmal die
Fragebogen , welche von den Gesellen auf den Bauten zur
Ausfüllung unterbreitet werden . „ Wie ist das Betragen des Ar -

beitgebers ? " Diese Frage bedeutet sehr viel . Die Gesellen verbitten
sich , daß der Meister ihren Entlassungsschein mit irgend einem
Zeugniß versehe , aber über die Meister werden Führungsregister ,
schwarze Listen u. s. w. von den Gesellen angelegt , um in

geeigneter Zeit Arbcitssperren u. s. w. zu verhängen . Die
Bäckergesellen wollen den Meistern vorschreiben , ob sie Lehr -
linge annehmen , ob sie Rabatt oder Zugabe bewilligen dürfen ;
sie wollen die Meister schriftlich verpflichten , daß sie ihre Ge -
selleu nur von dem Gcsellcn - Nachweisebureau beziehen u. A.
mehr . — In allen Gewerben , bei allen Streiks stellen jetzt die
Gesellen ähnliche nnverschämte Forderungen , welche beweisen ,
daß ihnen durch ihre Führer die Köpfe vollständig verdreht
merden und man die Welt auf den Kopf zu stellen versucht .
Denn bald ist es so weit , daß der Arbeitgeber nur noch der

geduldete Theil ist . Bald wird er ftagen müssen , ob er

seinen Bau besuchen , oder ob er sich nur sehen
lassen darf , um Lohn zn zahlen . Und solchen Verhält -
nissen gegenüber schafft der Reichstag nur noch Gesetze zum
Schutz der Arbeiter (! ), während er den Arbeitgeber ganz und

gar vergißt. Anträge auf Bestrafung des täglich in tausend
Fällen vorkommenden absichtlichen Kontraktbruchs finden keinen
Anklang beim hohen Reichstag (! ). Die Meisterprüfung wird -
nicht als nothwendig anerkannt , Meister kann sich nennen wer
will . Und doch werden uns fast alle im handwerklichen Ge -
werbe stehenden Leute zugestehen , daß die Erfüllung vorstehen -
der Fordenmgen dringend nothwendig ist , soll uns die Sozial -
demokratie nicht über den Kopf wachsen . " — Auf dieses blöd¬

sinnige Geschreibsel ein Wort zu erwidern , hieße ihm zu viel

Ehre anthun . Mittheilen wollten wir es unseren Lesern nur ,
damit sie sehen , wie es im Schädel gewisser Leute aussieht .

Da « Terrain de » Schöneberger Akazienwäldchens ,
welches vordem als werthlos und als herrenloses Gut galt
später aber von Bauern des Dorfes als Eigeuthum in Anspruch
genommen wurde , in Betreff dessen sodann dahin entschieden
wurde , daß nicht nur diesen , sondern sowohl allen Bauern so -
wie auch den fünf Kossäthen Eigenthumsansprüche daran zu -
ständen , ist jetzt in der Thcilung begriffen . Eine , einen Mor -
gen große Parzelle ist bereits für den Fiskus zum Bau eines
Gymnasiums aufgelassen und dem Landrath des Teltow ' schen
Kreises Namens der Regierung zu Potsdam übergeben . Die
Abtretung einer anderen Parzelle aber zum Bau einer Kirche
für die Gemeinde Schöncberg scheitert an dem Widerspruch
zweier Interessenten , die sich entschieden weigern , auch nur einen
Fuß breit Land unentgeltlich abzutreten . Das Theilungs -
verfahren dürfte sich nun wegen der nothwendigen Bonitirung
und Taxation der einzelnen Parzellen noch bedeutend in die

Länge ziehen . Jetzt haben sich die Interessenten bereit erklärt ,
bei der Theilung eine Baustelle für die Kirche auszuwerfen
und diese später gegen Zahlung des Taxwerthes fiir die Ge -
meinde aufzulassen . Es wird auf dem Terrain wieder ein
neuer Stadttheil von der Akazienstraße ab längs der Wilmers -
dorfer Chaussee bis zur Wilmersdorfer Grenze entstehen , durch
dessen Verkauf die Schöneberger wieder um Hunderttausende
reicher werden . — Das ist der Segen der Arbeit !

tle hiestge Krlminalpolftei hat gegen die Veranstalter
chwindel - Auktionen in der verflossenen Woche stark be -

lastendes Material gesammelt . Die Untersuchung erstreckt sich ,
wie der „ B. L. - A. " erfährt , sowohl gegen den Auktionator F .
und Gen . , als auch gegen den Auktionator G. , welcher in Ge -
meinschaft mit einer Anzahl Helfershelfer schon seit längerer
Zeit die Ausverkäufe hiesiger Geschäftsfirmen leitet und dabei
in folgender Weise operirt : Bei den Inhabern derjenigen
Firmen , die zurückgesetzte Waaren zum Ausverkauf stellen , er -
scheint eines Tages Hr. G. in Begleitung eines oder mehrerer
anderer Herren im Auftrage eines gewissen I . ( die vollen
Namen werden veröffentlicht werden , sobald die Anklage er -
hoben ist ) und erbietet sich , die zurückgesetztenWaaren auf dem
weit schnelleren Wege der Auktion zu vertreiben . Das ver -
lockende Anerbieten , die Waaren zum ZTarwerthe zu über -
nehmen und sofort Kaution zu stellen , veranlaßt die Geschäfts -
inhaber , auf die Offerte einzugehen , und schon nach wenigen
Tagen werden die zurückgesetzten Waaren in dem Geschäfts -
lokale der betreffenden Firma verauktionirt . Unter pomp -
haften Ankündigungen wird das Publikum nach diesen
Auktionen hingelockt , wo je nach der Größe des zu versteigernden
Waarenlagers 4 bis 5 gegen tägliche Entschädigung von 5 bis
6 M. engagirte Helfershelfer aü „Anreißer " thätig sind , die
durch allerhand Manipulationen das Publikum zum Mitbieten
veranlassen und die Preise der Waaren in die Höhe treiben .
Diese „Scheinkäufer, " welche , wenn sie ein Stück Waare meist -
bietend erstanden haben , die verschiedensten Namen als Käufer
angeben , sind jetzt der Kriminalpolizei sämmtlich bekannt und
ist festgestellt worden , daß sie mehr oder weniger schon seit
Jahren dieses Geschäft betreiben . Diese „Scheinkäufer " werden
dem Publikum am besten auf den Auktionen dadurch kenntlich ,
daß sie die scheinbar meistbletend erstandenen Waaren nie be -
zahlen . Die von ihnen erstandenen Waaren wandern sofort
wieder heimlich zum Lager zurück . In dieser Handhabung des
Auktionswesens erblickt die Kriminalpolizei betrügerische Hand -
sungen und hat der konigl . Staatsanwaltschaft das gesammte
Material zur weiteren Veranlassung zugestellt .

, Assfeige « an » htm Publikum sind in letzter Zeit
mehrfach Polizeistrafen gegen Äbfuhrunternehmer und deren
Gehilfen festgesetzt worden , wegen des Mangels an Vorsicht ,
mit der bei dem Beladen der Absuhrwageu zu Werke gegangen
wird . Gerade während der heißen Jahreszeit sind die Auf -
sichtsbeamten angewiesen , streng auf Jnnehaltung der bestehen -



den Vorschriften zu achten . Dabei hat sich aber ergeben , daß
auch seitens der Hausbesitzer nicht überall die nöthige Vorsicht ,
namentlich bei Aufstellung und Desinfektion der Müllkästen

angewendet wird . Es liegt dies aber um so mehr im In -
teresse der Betheiligten , weil sich in den Kreisen unserer Ver -

waltungsbehörden eine starke Strömung dahin geltend macht ,
die Absuhr nur noch während der Nacht zu gestatten . Durch
Klagen , welche gegen die am Tage stattfindende Müllabfuhr
erhoben werden können , würde die nächtliche Absuhr , welche
natürlich theurer sich gestaltet , Aussicht auf zwangsweise Ein -

führung gewinnen .

In Anbetracht de « lebhaften IntereNe » , welches in
neuerer Zeit die Luftschifffahrt für sich in Anspruch nehmen
darf , indem sie nicht nur militärischen Zwecken zu dienen ge -
eignet ist , sondern auch unter außergewöhnlichen Umständen den

allgemeinen Verkehrsinteressen sich nützlich erweist , hat auch die

Leitung der - Deutschen Allgemeinen Ausstellung für Unfallver¬
hütung dieser Angelegenheit in so weit ihre Beachtung zu Theil
werden lassen , als es sich dabei tun die erforderlichen Schutz -
maßregelu bei Ausführung der Ballonauffahrten handelt . Der

Vorstand der Ausstellung hat sich daher mit maßgebenden Per -
sonen , welche der militärischen Ballonabtheilung nahe stehen ,
in Verbindung gesetzt und auf Empfehlung von dieser Seite
die Herren Gebrüder Damm zu solchen Ballonfahrten auf -
gefordert . Die Genehmigung zu diesen Vorführungen ist von
dem Kultusminister , welchem die Verwaltung des AuSstellungS -
parkS untersteht , erlheilt worden , und in den nächsten Tagen
werdet : die genannten Herren diese Luftschifffahrten nach den

gegebenen Bestimmungen zur Ausführung bringen .

Alt Rußland ausgeliefert wurde ein Hörer der tech -
nischen Hochschule , Wildermann . Derselbe war nach dem Miß -
lingen des bekannten Bontben - KomplotS aus Zürich hierher ge -
kommen . Die übrigen nihilistischen Studirenden , welche durch
die mehrfach erwähnten Haussuchungen kompromittirt waren ,

haben jetzt Ausweisungsbefehle erhalten .
Felder verlautet trotz der wiederbolt durch große

Hunde in den Straßen Berlins hervorgerufenen schweren Un -
falle und trotz der mannigfachen Beschwerden hierüber in der
Tagespresse noch immer nichts davon , daß die zuständige Be -
Hörde gewillt ist , Maßnahmen zur Abhilfe des oft gerügten
Uebelstandes zu treffen . Vor einigen Monaten wurde ein
Kassenbote von einem großen Hunde in der Behrenstraße um -

gerannt nnd verstarb einige Tage darauf an den Folgen des
Falles . Welche Gefahr für die Sicherheit der Passanten die
frei herumlaufenden Hunde sind , zeigt auch die folgende amt -
tiche Meldung vom gestrigen Tage : „ Am 15. d. M. Abends
wnrde der Tischler Meißner vor dem Hause Schönhauser Allee
Nr . 109 von einem großen Hunde umgeriffen. Er erlitt durch
den Fall so schwere tnnerliche Verletzungen , daß er am darauf -
folgenden Morgett starb . " Diese kurze , knappe Meldung sagt
Alles . Es ist die höchste Zeit , daß ein polizeiliches Verbot

gegen das freie Herumlaufen großer Hunde in den Stiaßen
Berlins erlassen wird , wenn nicht andauernd Gesundheit und
Leben der Bürger durch diese Köter bedroht werden sollen .

Au « der - vierten Dimenston . Während dem Hann -
losen Spaziergänger in den Straßen Berlins früher nur von
oben herab Gefahr drohte in Gestalt von Schneclawinen ,
Blumentöpfen , aus den Fenstern geworfenen Zigarrenüber -
resten tc. , hat sich in letzter Zeit ein Uebelstand herausgestellt ,
durch den die auserwählten Opfer einer Holzpflaster liebenden
Zeit von unten her attaquirt werden , indem , ahnlich dem Spuk
in Resau ohne sichtbare Ursache ein Holzpflastcrwürfel seine
bisher passive Bestimmung aufgiebt und zu aktiven Thätigkeiten
übergeht . So konnte man auch in den letzten Tagen vor dem
Zentralhotel in der Friedrichstraße eine „Massenrevolte " dieser
Art sehen . Das Pflaster hob sich, wie eine Korrespondenz be -
richtet , in einer Länge von 1 Meter und Breite von zirka
1 Meter ganz regulär ansteigend , hügelartig bis zum Mittel -
punkl der überaus symmetrischen Figur bis zu einer Höhe von
i Meter . Die Ursache ist zur Zeit noch nicht festgestellt . Das
Originelle an der ganzen Sache ist nun , daß auch diese Erhe -
bung des Pflasters durch ein Bataillon Soldaten „ unterdrückt "
worden sein soll , indem ste mit ihren bekannten „Pflastertretern
mit je 32 Nägeln " die rabiate Stelle bearbeiteten , als sie zum
Kreuzberg marschirten .

Da « Stündlein der größte « „ Gisdvckes " in der
Reichshauptstadt , der ehemaligen alten Kaserne in der
Alexanderstraße , gegenüber der Magazinstraße , dürfte nun end -
lich geschlagen haben . Dieses Gewirr von alten Gebäuden soll
dem „ B. T. " zufolge demnächst von der Bildfläche ver -
schwinden . Man hat bereits die Garnison - Bäckerei , welche sich
in den Hinteren Räumen dieser Kaserne befindet , zum Theil
nach Tempelhof verlegt , somit also bereits den Anfang zur
Räumung gemacht . Der Umstand , daß das Polizeipräudial -
gebäude am 1. Oktober er . bezogen wird , hat , wie ein Bericht -
erstatter versichert , die Spekulation auf die Gegend am
Aleranderplatz , nach der Alexander - und Magazinstraße te . ge¬
lenkt . Schon schweben Verhandlungen wegen Verkaufs der
Kaserne , und werden Bauspekulanten die alten Gebäude als -
dann niederreißen , die Magazinstraße bis zur Neuen Friedrich -
straße durchlegen und hierdurch dem etwas zurückgebliebenen
Stadttheil eine den erhöhten Verkehrsansprüchen angemessene
Gestaltung geben .

Zur Tragödie in der Tre « ko « » straße . In der
Untersuchungssache wider die Frau des Stadtmisiionars a. D.
Sandrock haben nun auch in Betreff des im Mai 1888 ver¬
storbenen Knaben Ernst , des Bruders des aus dem Fenster ge -
stürzten Robert Lindemann , von der königlicken Staatsanwalt -
schaft erneut Zeugenvernehmungen stattgefunden , doch ist über
das Ergebitiß dieser neuen Prozedur selbstverständlich nichts
bekannt geworden . Die Frau Marie Wegener , die in der

Affaire vielgenannte brave Restaurateurfrau , hatte auf den , auf
ihre gegen die Sandrock ' schen Eheleute eingereichte Denunziation
vom 12. Mai er. , ergangenen ablehnenden Bescheid ( der qu .
Bescheid wurde ihr gerade am Tage der Obduktion deS pp .
Robert Lindetnann beyändigt , unter Namhaftmachung weiterer
Zeugen ) sofort die Beschwerde eingereicht , und dies dürste wohl

zu der erneuten Untersuchung Veranlassung gegeben haben .
Bis jetzt hat sich übrigens das in den betheiligten Kreisen
knrsirende Gerücht von einer beabsichtigten Exhumirung der
Leiche des auf dem neuen Friedhof der St . Marien - und
Parochial - Gemeinde begrabenen Ernst Lindemann noch nicht
bewahrheitet ; Ernst Lindemann soll seiner Zeit an einem
Magenleiden verstorben sein . Der Stadmissionar a. D. Herr
Sandrock hat seine in der Treskowstraße 17 belegene Wohnung
wieder bezogen und wechseln zwei barmherzige Schwestern in
der Aufwartung des total erblindeten Mannes , der nach wie

vor an eine Schuld seiner inhastirten Ehefrau nicht glauben
mag , ab . Vor einigen Tagen hat abermals eine gerichtliche
Lokalbesichtiguna der Sandrock ' schen Wohnung stattgefunden ,
bei welcher die Beschuldigte indeß nicht zugegen war .

Ueber die UnglncksfäU - , welche in den Monaten Mai
und Juni in den beiden Betrieben der Großen und der Neuen

Berliner Pferdebahn stattgefunden haben , macht die „ Straßen -

bahn " folgende Angaben : Es wurden im Mal 86 und im

Juni 105 , zusammen 191 Unfälle gemeldet , von denen zwölf

auf den letzieren Betrieb , 176 auf den ersteren entfallen . Sie

vertheilten sich auf 155 Fahrgäste und 36 Straßengänger , auf
121 männliche und 70 weidliche Personen , auf 177 Erwachsene
und 14 Kindern . Von den Betroffenen blieben III unverletzt ,
wurden 70 leicht , 8 schwer , niemand tödtlich verletzt . Zweimal
Ist der Verletzungsumfang noch zweifelhaft . — 148 Personen

trugen an ihrem Unfälle selbst schuld, bei 23 war stemdes Ver -

schulden und in fünf Fällen Krankheit der Unfallgrund , sodaß
nur in 15 Fällen die Schuldstage noch nicht festgestellt werden

konnte . — 163 Unfälle fanden bei Tagesbelenchtung , 28 bei

Abendlicht statt . 99 mal war Ab- , 31 mal Aufsteigen im Fahren

die Schuldursachc , 11 sielen vom Wagen , 24 ( batunter 9 Kin¬

der ) liefen in die Pferde , 18 wurden durch Eingriffe fremder
Fahrzeuge , 2 durch Zusammenstoß von je 2 Pferoebahnwagen ,
endlich 6 durch sonstige Umstände verletzt .

Gin gemeiner Streich eine » Diebe « lieferte gestern
zwei Frauen , Mutter und Tochter , in Untersuchungshaft . Die
Familie hatte die Bekanntschaft eines „reichen , vornehmen "
Russen gemacht , der sehr bald für die Tochter ein derartiges
Interesse gewann , daß er beabsichtigte, sie zu heirathen . Der
Verkehr der jungen Leute gestaltete sich dementsprechend immer
vertraulicher und der Russe ging in dem Hause seiner Zukünf -
tigen aus und ein . So war eine Zeit voll Glück und Seligkeit
verstrichen und der Tag , an dem das innge Paar für dieses Leben

vereinigt werden sollte , rückte immer näher . Eines Tages
mußte nun der Bräutigam in der Wohnung der Dame eine

kurze Zeit auf Letztere warten , und so vertrieb er sich die Zeit
damit , daß er sich etivas im Zimmer umsah . Das Resultat
dieser Forschung bestand darin , daß er in einem Spinde
500 M. entdeckte . Nun war die Braut , die Zukunft , Alles

vergessen ; er steckte die Summe in die Tasche und verschwand .
Als kurz darauf die Dame in der Erwartung , den Bräutigam
wieder zu sehen , ihre Wohnung betreten , war sie nicht wenig
erstaunt , denselben nicht mehr anzufinden , da sie wußten , daß
er dagewesen mar . Als die Damen entdeckten , daß ihnen die
500 M. gestohlen seien , da merkten sie , daß sie einem

Schurken in die Hände gefallen waren . Die Reihe der
bitteren Erfahrungen war jedoch mit dieser Wahr -
nehmung noch nicht abgeschlossen , denn der Russe hatte ein

großes Interesse daran , den Damen seine Verfolgung unmög -
lich zu machen . Er mußte kein besseres Mittel , seinen Zweck
zu erreichen , als daß er die Bestohlenen selbst hinter Schloß
und Riegel setzen ließ . Er reichte also eine Denunziation gegen
die Damen ein , indem er dieselben des Landesverraths beztch -

tigte . Die Denunziation muß wohl sehr gut begründet gewesen
sein , denn thalsächlich wurden die Damen verhaftet . Die

Untersuchung legte jedoch den Thatbestand klar und die Jnhaf -
tirten wurden noch an demselben Tage wieder auf steten Fuß
gesetzt . Jedenfalls haben sie durch die Bekanntschaft des vor -
nehmen Russen eine Erfahrung gemacht , an den sie ihr ganzes
fenteres Leben denken werden ; namentlich die junge Dame

erschien völlig gebrochen .
Ci « Unfall bei einer Nacht - Fetdbienftübnng hat

sich, der „ StaatSb . - Ztg . " zufolge , am Dienstag zugetragen .
Abends 71 Uhr rückte die 2. und 3. Kompagnie beS Garde -
Schützcn - Bataillons zur Felddienstübung aus . Die Kompagnien
manöverirten auf dem zwischen den Ortschaften Zehlendorf ,
Lichterfelde und der Domäne Dahlem gelegenen Terrain .
Hauptmann von Besser hatte mit der 3. Kompagnie eine Feld¬
wachstellung an dem Dahlem er Wege eingenommen und seine
Posten ausgestellt . Premierlieutenant von Leyser rückte von
Zehlendorf vor , und es entspann sich alsbald ein lebhaftes
Plänklcrfeuer . Hauptmann v Besser hatte ausschwärmen lassen ,
und man bemerkte in der Dunkelheit eben die Annäherung
der einzelnen , etwa hundert Meter entfentten Mann -
schaften der 2. Kompagnie , als ein Schütze plötzlich zusammen -
sank und nach wenigen Sekunden verstarb . Sofort wurde „ das
Ganze Halt " geblasen und das Feuer eingestellt . Eine Unter -
suchung des tobten Schützen bei Laternenschein ergab eine

Kugelwunde in der Gegend der Herzspitze . Während der

Hauptmann v. Besser in Karriere nach Groß - Lichterfeldc zurück -
ritt , um eine Bahre zum Transport der Leiche herbeizuschaffen ,
fand eine genaue Inspektion der Büchsen der zweiten Kom -

pagnie statt , die aber resultatlos blieb . Es fehlte weder ein

Mündungsdeckel , noch ließ es sich konstatiren , ob einer der
Schützen scharf geschossen habe . Der Unfall ist bis jetzt noch
unaufgeklärt . Die Leiche wurde im Laufe des Mittwoch - Nach -
mittags von der Kaserne in das Garnison - Lazareth zu
Tempelhof gebracht , wo eine Obduktion ' vorgenommen werden
sollte .

fwr Wetterlage wird aus Karlsruhe , 17. Juli , ge -
en : Das Depressionsgebiet , welches anhaltend Regen -

weiter und Abkühlung weit über die Grenzen Deutschlands
hinaus veranlaßt , zeigt festen Bestand über Nord - und Ostsee
und wenig Neigung , sich zu entfernen . Allerdings rücken die

Mittelpunkte niedrigsten Luftdruckes nordostwärts , doch folgt
hinterdrein neues Fallen des Barometers , so daß die Wetter -

läge sich dadurch wenig ändert . Heute am Mittwoch lag eine

größere Theildepression über der Nordsee , welche schon während
der Nacht in Karlsruhe 3 Millimeter Barometerfall veranlaßt
hatte . Am Himmel eilten in der Frühe Zirruswolken unbe -
stimmter Form schnell aus Westsüdwest , welche sichtbar wurden ,
wenn der Schleier des gröberen unteren Gewölkes zeilweise
zerriß . Von 10 Uhr Vormittags bis zum Abend folgte Regen,
welcher zumal um 4 ) Uhr Nachmittags sich verstärkte . Beileb -

haftem Slldwestwind sank die Temperatur auf 15 Gr . Celsius .
Die Abkühlung beträgt gegen die Vorwoche zur Zeit der Mit -

tagsstunde hier 13 ( Grad Celsius . Die Kälte wird durch die
Niederschläge und die kühlen Nordwinde veranlaßt , welche
über England wehen , über Fransteich in West - und Süd -
west - Wind sich verkehren und also auf diesem Umwege einer

gekrümmten Bahn uns die nordische Luft zuführen . Üeber zu
erwartenden Abschluß der Regenperiode liegen noch keine An -

zeichen vor .

Polizeibericht . Am 17. d. M. Vormittags gerieth in der

Fabrik von Pietschmann und Söhne , Brunnenstraße 28a , der

Tischler Grund bei der Arbeit mit der Hand in eine im Gange
befindliche Maschine , wobei ihm der Mittelfinger fast völlig zer -
quetscht und der Zeigefinger schwer verletzt wurde . Grund
wurde nach dein Lazaruskrankenhause gebracht . — Am 18. ds .

Morgens gerieth ein 13jähriger Knabe , als er in der Sand -
straße einen in der Fahrt befindlichen , mit Steinen beladenen

Wagen besteigen wollte , mit dem linken Fuß zwischen das
Hinterrad und den Rungschemel und wurde dabei ziemlich
schwer verletzt . — Zu derselben Zeit stürzte auf dem Neubau

Marienburgerstr . 31a ein Arbeiter beim Abrüsten einer Rüstung
infolge eines Fehltritts von derselben herab und erlitt so be -
deutende Verletzungen am Kopfe, daß er nach dem Kranken «

hause am Friedrichshain gebracht werden mußte . — Kurze Zeit
darauf glitt ein Maurerlehrling auf dem Neubau Falckenstein -
straße Nr . 11, als er sich von der Leiter auf die Balkenlage
des vierten Stockwerks schwingen wollte , aus und fiel in den
dritten Stock zurück . Bei dem Versuche , sich aufzurichten , verlor
er das Gleichgewicht und fiel durch die Leiteröffnung bis zum
1. Stock hinab . Er erlitt hierbei einen Schädelbruch , sowie
schwere innerliche Verletzungen und mußte nach dem Kranken -
Hause Bethanien gebracht werden . — Als der Kutscher M. Vor -

mittags mit seinem Wagen auf dem Hofe der städtischen Gas -
anstatt III , Müllerstraße 184A , hielt , wurden plötzlich die Pferde
scheu und gingen durch , so daß Maschke vom Bock herabfiel
und überfahren wurde . Er erlitt hierbei außer einer Hautab -
schllrfung im Gesicht eine bedeutende Quetschung des rechten
Unterschenkels . — Zu derselben Zeit wurde ein 14jährigeS
Mädchen an der Ecke der Linien - und Bartelstraße von einem

Eiswagen überfahren und am rechten Oberschenkel derartig ver -
letzt , daß es nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht
werden mußte . — Nachmittags machte eine Frau in ihrer Woh -
nung in der Alerandersstaße den Versuch , sich mittelst Kohlen -
oxydgas zu vergiften . Ihr Vorhaben wurde ' jedoch noch recht -
zeitig entdeckt und sie zwar bewußtlos , aber noch lebend aufge -
funden . Unter ältlichem Beistand erholte sie sich bald wieder .
— Zu derselben Zeit stürzte der Kutscher Augustin auf der
Treppe des Hauses Frankfurterstr . 44 beim Tragen von Woll -
waaren infolge eines Fehltritts einige Stufen hinunter und er -
litt einen Bruch der Wirbelsäule , so daß der Tod auf der
Stelle eintrat . Am 18. d. Mts . fanden Äadaistraßr 2 und
Brunnenstr . 116B kleinere Brände statt , welche von der Feuer -
weh >� gelöscht worden .

Geriihks - Iottung
Don Stnfe ? « Stufe . Vor etwa acht Jahren

bildhübsches junges Mädchen , die unverehelichte Martha
balet , zum ersten Male vor dem Strafrichter . Sie fon # '

ihre im Zuhörerranme befindliche Mutter vergossen Ströme »
Thränen und beide verfielen in Krämpfe , als die Verurthei "
der Angeklagten erfolgte . Die Angeklagte hatte Jahre W

mit einem jungen Offizier zusammengelebt und noch nach l0?

Trennung von ihr , sich als seine Gemahlin ausgegeben . •

sie elegante Toilette trug , so war es ihr leicht geworden , �
dem Namen einer Frau von Rödern einer Anzahl Schwinw�
zu begehen . Seit jener Zeit ist es mit Martha Lambalel >

Ichreckend schnell bergab gegangen . Schon im folgenden
folgte die zweite Bestrafung und dann wurde sie noch »

Mal wegen ähnlicher Betrügereien bestraft . Sie war emc r

feierte Schönheit auf den feineren öffentlichen Bällen . *

auf einem Fastnachtsball in der Philharmonie durch

glänzende Toilette Aussehen erregen zu können , beging sie . "5
Schwindel , der ihr neun Monate Gefängniß eintrug . ®1( 2
sich für eine Gräfin Hake aus und bestellte als solche bei1 ?

Firma Unter den Linden eine Ballrobe , die fast � -

kostete . Nach Verbüßung der letzten Strafe sank
herab , die Nachtkasees wissen von ihr zu erzählen . Der 0 »

zur Hochstapelei scheint aber unausrottbar bei ihr zu L

gestern wurde sie wieder der ersten Ferienstrafkaminer
Landgerichts I vorgeführt , um sich wegen Betruges in

fällen zu verantworten . Eine kurze Zeit lebte sie mit ni

andelsmann Heinrich zusammen . Sie gab sich einem Schu�
gegenüber als dessen Ehefrau aus und prellte ihn um �
Mantel . Sodann theilte sie die Wohnung eines Herrn M:
dessen Wirthin sie unter falschen Vorspiegelttnaen "J
Ring entlockte . Sie versetzte denselben und kausteJ
den Erlös einen Kranz , den sie dem Tanzmaitre eines �
lokals unteren Ranges zu seinem Benefiz widmete .

™

Tage später hatte sie den Liebhaber gewechselt und war i

Agenten Levy gezogen . Als Frau Levy bestellte sie bei J5
Fischhändler für 6 M. Karpfen , die am Weihnachtsabend
ihrem Familientische nicht fehlen dürfen ; bezahlt ist der r

nie worden . Den schlimmsten Betrug beging sie einer g
gegenüber , bei der sie sich als Frau Major von %
einmiethete . Sie ließ sich von einem FufOT
eine elegante Equipage schicken und fuhr damll J
Potsdam . Der Fuhrherr ist um 40 Mark geschädigt
Aehnlich liegen die übrigen Bctrugsfälle . Jetzt soll die d
so gefeierte Martha Lambalet ins Zuchthaus , sie
einem Jahre drei Monaten Zuchthaus
1200 M. Geldstrafe ev. noch 80 Tagen Zuchthaus veruiW

gehalten
Eine Angelegenheit , die anfänglich für versuchten
lten worden ist , gelangte gestern zur Kenntniß der s ?
lffnmmer des Landaericdts I. 3W . GVmimrß 9Irifiur *1�Strafkammer des Landgerichts 1. Der Kommis Arthur

war am 17. Mai von seinem Prinzipal , dem Kanlsj
Lemnitz , wegen Trunkenheit entlassen worden .
folgenden Tage ließ er in einer Kneipe höchst verdächtig�
beunruhigende Redensarten fallen , die darauf schließen Wr

daß er sich das Leben nehmen ivolle . Dann begab er sich J

Aufenthalt im 3 « # %�

. . . . . . . ._ _ _ m i»**
dem Geschäfte seines bisherigen Prinzipals . Auf dem

begegnete ihm eine der Verkäuferinnen , Krüger zog einen�
volvcr aus der Tasche , der sofort ohne sein Zuthun
Das Geschoß traf die Verkäuferin , aber ohne Schaden Rl
richten , da es an dem Korsett abprallte . Ohne sich
öffnete Krüger sodann die zum Laden führende Thür J

stand seinem durch den Schuß erschreckten PrMl ,
gegenüber . Er erhob den Arm und feuerte wieder einen J2-
ab , aber in einer Richtung , daß Lemnitz nicht wohl getn.
werden konnte . Seine Behauptung , daß oer erste Schuß/,�
Selbstentladung erfolgte und daß er nur beim zweiten %

seinem früheren Prinzipal einen Schreck habe einjagen n>°

ist der Anklagebehörde um so glaubhafter erschienen , i >>e%
Attentäter zur Zeit der Ausführung stark angew>,i
war . Die Anklage lautete somit nur auf %
hung nnd auf verbotenes Waffentragen und SmJ
Der Staatsanwalt beantragte sechs Monate G e f ä » L.
und 14 Tage H a f t , der Gerichtshof erkannte auf 4 %
n a t e Gefängniß und 14 Tage Haft , wovon
strafe und 1 Monat Gefängniß durch die Untersuch »"»
für verbüßt erachtet wurden .

Ans » inen LOjährig
( abgesehen von vielfachen Gefangnißstrafen ) kann
P r i e s i n g zurückblicken , wenn er oie fünfjährige ZucH ' v.
strafe verbüßt haben wird , die ihm gestent die A
Ferienstrafkammer des Landgerichts I auferlegte . 9 %
ist ein Gewohnheitsdieb , kaum in Freiheit , stiehlt er » ' n
Bis jetzt waren Taschendiebstähle seine Spezialität und "jV
diesmal von seiner Gewohnheit abgewichen und einen ( wL
Diebstahl begangen haben sollte , so meinte der ergraute S- " «
vor dein Gerichtshofe ganz naiv , dies allein spreche W j
seine Unschuld , denn ein richtiger Taschendieb werde Is,.
Berufe nicht untreu . Es wurde aber doch durch die
aufnähme festgestellt , daß der Angeklagte ein PortemwA
welches frei auf dem Tische gelegen , sich anzueignen versteh
trotzdem zwei Personen in dem betreffenden Zimmer o » %

gewesen waren . Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Z » «
beantragt . Der Gerichtshof aber , wie erwähnt , erkann » I

fünf Jahre . ( J
Die Perlfältnifle der Fuhr - KernfsgenoflcNl ' f ,

fanden eine eigenthümliche Beleuchtung in der Verhängt
einer Anklage gegen den früheren Buchhalter und Rend ° . I
derselben , C. Lettau , wegen Unterschlagung
Genossenschaftsgeldern und wegen Verletz,�
des Briefgeheimnisses . Der vor die 90 . Abth ? z
des Berliner Amtsgerichts I gestellte Angeklagte war " f tf
Anzeige des Genossenschafts - Vorsitzenden Fuhrherrn SF " «
berg beschuldigt , den Rabatt für Entnahme von Freimar ' �
Packetfahrt - Akiiengescllschaft in Höhe von 20 M. in feint - ü

gesteckt und einen an den Vorsitzenden der Sektion IV, * f
Beck in Berlin , gerichteten Brief des Vorstandes unbef »»4»
öffnet zu haben . Die von Herrn Scharfenberg eingestz
Denunziation war von der Staatsanwaltschaft zunufgei "
und die Einleitung der gegenwärtigen Sache ist erst von dei »*�
Oberstaatsanwalt angeordet worden . Der Angeklagte bei �
sich für nichtschuldig , er behauptete , die Verrechnung der
mit dem Gcnoffenschafts -Schatzmeister Diederich bewirk ' ys
die Oeffnung des Briefes , auf dem die Journalnuinwer
angegeben war , auf eine vom Vorstände erhaltene
bewirkt zu haben , um event . den amtlichen Charakter des fJjf:
feststellen zu können . Die Zeugen der Anklage Schanfiy
und der gerichtliche Bücherrevisor Sckmtidt nmrtnckiten� V

« m

isor Schmidt vermochte »
Letzterer erklärte sogar .

® jtAngabe nicht entgegenzutreten .
weder aus dem ihm vorgelegten Büchermaterial , noch
erforderten mündlichen Erläuterungen klug zu werden
und daß die Kassen führung eine solche sei , daß absol »yk
festzustellen gewesen wäre , wer die fraglichen 20 M- l ' z f
habe. Der Gerichtshof erkannte unter diesen Umstände
Freisprechung deS Angeklagten .

Soziale Uteberstchk .
Aufruf an dt - Drrch « l « r aller Branchen in B i

Kollegen ! Es wird Euch Allen noch bekannt sein , daß

fang dieses Jahres zwei öffentliche Drechsler - Versam » ' . {p
stattfanden , in welchen über die gewerkschaftliche Lage » » F
die Stellungnahme zu einer eventuellen Lohnbewegung r

jj f
wurde . Es wurde in denselben allgemein anerkannt , 0
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DovsQnrnrlungen .
öffentliche Maurerversammlung war für den

stiidte,- m von Herrn Gadegast ( Friedrichsberg ) nach dem Neu -

ftfiehrirtT?1' 6" l Bolle ) einberufen worden , hauptsächlich um den

gebe,, Merger Kollegen sowie der Umgegend Gelegenheit zu
die zh . 7 über die Frage auszusprechen : „ Wie verhalten sich

Gegen, % Berlins und Umgegend den Beschlüssen der Meister

gan # ! ,,�n?ud wie ist es möglich , unsere Forderung voll und

Unter m Durchführung zu bringen 1 " Die Versammlung fand

Cchrtf . rt sitz der Herren Fiedler und Kerstan ( Berlin ) stall .

sanimt,,» war Herr Gadegast ( Friedrichsberg ) . Die Ver -
für anf $ war nicht sonderlich besucht . Herr Fiedler hielt es
ein m- M- den nicht erschienenen Friedrichsberger Kollegen
%oeeAl8 den Text zu lesen , und ging dann näher auf die
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iÜbifferAi leien für die große Arbeitersache , welche sich die

%i | p ( f' en Kollegen zum Vorbild zu nehmen hätten .
die aesMu ' flh feien die überzeugungstreuen Arbeiter für
in sehen ü Forderungen eingetreten ; traurig sei es deshalb ,

detartj
" ' daß der Zuzug von außerhalb bereits wieder einen

Puiaen . flwfang angenommen habe , daß das bis jetzt Er -

die bedroht erscheine . Dieser Umstand sei nur auf
es ju ?stsüeklärtheit der Tstasse zurückzuführen . Deshalb müsse

lation . . . ungelegen fein lassen , eme sachliche , ruhige Agi -

jfetennwi, �' sollen zur Aufklärung der Menge . Nicht aus

sondern d I der Kamps gegen das Kapital aufgenommen ,
feien dL fur aus Ueberzeugungstreue , und nur dem Hunger
UierL ,, feuen Kämpfer für die Arbeitersache erlegen . Dennoch

?. asreckt n ff ' ffe das Prinzip der Verkürzung der Arbeitszeit

i wie biefi r l " vnd zur Durchführung gebracht werden . Doch

«erng u„? letztere nur geschehen , wenn auch die Maurer Friedrichs -
Uem Qp, Umgegend unentwegt und muthvoll , wie es Man -

di,? «*' . fäe das Arbeiterprinzip eintreten . Dann werde
e Kapitalmacht durch die Macht der Arbeiter zu Falle

ilrbei «-, . Leeden und im nächsten Jahre die neunstündige
Und bü' f ohne Kampf errungen werden . Nicht umsonst solle

«rreick , I ' gekämpft worden sein , das vorgesteckte Ziel müsse

fäuldin q?eiV das seien die Maurer sich selbst , ihrer Familie

t ' Uoenn . x JdWb ermahnte Herr Fiedler die Kollegen der

Aschen, fe 3ait auszunutzen , sich zu organisiren , und mit

Sie » . - vtuthe wieder in die Bewegung einzutreten , um den

Gleicht. ,, ' erringen zu helfen . ( Beifall . ) Herr Gadegast trat

tige jrff . wtt großer Wärme für die Forderung : neunstün -
und sechszig Pfennige Stundenlohn ein , die

sM ,§ f8 dieser Forderung in klarer Weise vor Augen füh -

| Öeife hA f ?Ale denjenigen Kollegen , welche in egoistischer
Haß en «� ®' reck ausgenutzt haben , keinen Groll und keinen

Und hg, �gen, befürwortete vielmehr eine gütliche Vereinigung
' otfteWk Freuden die Bruderhand , um vereint in dem be -

Zur 3) . %, weiteren Kampfe die gestellte Forderung
"er n»A?iuhrung zu bringen , denn auch er war

"' cht nil �ung , daß der Kampf nur aufgeschoben ,
Uvch s. %r aufgehoben sei . Möge die Einwanderung
der � 9rofnein , die Berliner Maurerschaft sei und bleibe doch
legte klar I t1' die Stütze des Unlernehmerlhums . Auch er

wegnna ' ; d»B nur der Roth gehorchend die Maurer in die Be -
a « • , » o.

nur die Löhne in die

müssen . In ein -

.. Fahne zu halten ,
>eit §zeit und 60 Pf .

der Vorredner sprach

wmm
' juiien <s

des Streikes hintergangen
lein « flir

wünschte sehr die Gründung eines

Fnedrichs berg und Rummelsburg , um diese

Elencente heranzuziehen . Wäre zu Beginn der Bewegung
ein Fachverein vorhanden gewesen , dann wäre eS besser ge¬
wesen . Jetzt seien fremde Elemente hier , keine Schlafstelle sei
in Rummelsburg zu erhalten und diejenigen , die gestreikt - haben ,
würden gemaßregelt . Mit Verständniß trat Redner für die
Verkürzung der Arbeitszeit ein , in längeren Ausführungen die
prinzipielle und materielle Seite erörternd . Die Berliner
Maurer hätten für die Friedrichsberger und Rummelsburger
Kollegen die Kastanien aus dem Feuer geholt , jenen hätten es
diese es zu verdanken , daß sie jetzt höhere Löhne erhalten .
Deshalb sei es Pflicht aller Kollegen , sich vor allen Dingen zu
organisiren , um aufklärend zu wirken und eine Einigkeit zu er -
zielen . ( Großer BeifallF Herr Fiedler gab dahin Ansklärung ,
daß der Versuch , einen Kachverein zu gründen , gemacht worden
sei im Anfange der Bewegung , daß auch thatsächlich ein Fach-
verein gegrünoet, dieser aber sofort auf Grund des Sozia -
listengesetzes verboten worden fei . Er empfahl daher den
Anschluß an die Berliner Organisation . Zur einstimmigen An -
nähme gelangte folgender Antrag Kerstan : „ Die heute Pros -
kauerstraße 3 tagende öffentliche Maurerversammlung erklärt sich
mit deii Ausführungen der Redner einverstanden . Sie erklärt
ferner , daß es eher keinen Frieden im Baugewerbe giebt , bis
unsere Forderung : 9stündige Arbeitszeit und 60 Pf . Stunden¬
lohn , voll und ganz bewilligt ist . Die Beschlüsse des Bundes '
der Bau - , Maurer - und Zimmermeister , betr . schwarze Liste
und dergleichen, lassen nnS völlig kalt und verweisen wir dies -
bezüglich aus die am 12. d. M. im „ Elysium " gefaßte Reso -
lution . Heber die Herren Poliere erklären wir keinen Beschluß
fassen , sondern uns dieserhalb den Beschlüssen der Freien Ver -

einigung der Maurer und Fachgenossen Berlins und Umgegend ,
welche gleichfalls sich mit dieser Angelegenheit heute beschäftigt
und Stellung dazu nimmt , anschließen zu wollen . " Nachdem
wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die
Arbeiterbewegung geschlossen.

Der Verein gewerblicher Hitfsarbeiter Kerlin »
und Umgegend hielt am Mittwoch , den 17. Juli , in Renz '
Salon , Naunynstr . 27 , eine gutbesuchte Mitgliederversammlung
ab , mit der Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Vogtherr
über Wesen und Bedeutung der freien Religion . 2. Dis -
kussion . 3. Wahl des ersten Schriftführers . 4. Besprechung
über Rechtsschutz und Arbeitsnachweis . 5. Verschiedenes .
Nachdem der Vorsitzende , Kollege Schmidt , die Versammlung
eröffnet hatte , gedachte er in warmen Worten des entschlafenen
früheren Reichstagsabgeordneten Wilhelm Hasenclever und for -
derte die Mitglieder auf , das Andenken des von uns ge -
schiedenen Volksmanncs durch Erheben von den Plätzen zu
ehren , was auch allgemein stattfand . Bevor in die Tages -
ordnung eingetreten wurde , erhielt der Schriftführer das Wort
zur Verlesung des Protokolls der letzten Versammlung . Die
Versammlung ging nunmehr zum 1. Punkt der Tagesordnung
über und erhielt Herr Vogtherr das Wort zu seinem Vortrage .
Dem Vortrag , welcher wiederholt durch Beifall unterbrochen
und am Schluß mit Beifall belohnt wurde , folgte nunmehr der
»weite Punkt der Tagesordnung : Diskussion . An derselben
betheiligten sich die Kollegen Schmidt , Günther , Metzner ,
Krüger und Liebsch. Dieselben schloffen sich durchweg den Aus -
führungen des Vortragenden an . Dann ging die Versammlung
zum dritten Punkt der Tagesordnung über : Wahl des ersten
Schriftführers . Kollege Schmidt theilte der Versammlung mit ,
daß der frühere Schriftführer Umstände halber nach Köln gereift
sei und infolge dessen die Stelle desselben erledigt fei. Es wur -
den die Kollegen Borchert und Vogel vorgeschlagen und wurde
Kollege Borchert gewählt . Zum vierten Punkt des Tagesordnung :
Besprechung über „Rechtfchutz und Arbeitsnachweis " , machte
Kollege Günther den Vorschlag , beide Punkte getrennt zu ver -
handeln , und wurde derselbe angenommen . Es erhielt nun -
mehr Kollege Schmidt das Wort zum ersten Punkt : Besprechung
über Rechtsschutz . Redner forderte die Mitglieder auf , den
Rechtsschutz des Vereins in Anspruch zu nehmen und theilte
gleichzeitig mit , daß sich vor einiger Zeit zwei Herren in den
Verein hätten aufnehmen lassen , und , nachdem sie den Rechts -
schütz benutzt hatten , ließen sich dieselben nicht mehr sehen .
Redner betont , daß eine derartige Handlungsweise ganz ent -
schiede » zu verwerfen sei . — Zum zweiten Punkte führte Kol¬
lege Günther aus , daß der Verein zur Gründung eines Arbeits -
Nachweises noch zu schwach sei und ersuchte , diesen Punkt vor -
läusig noch zurückzustellen . Kollege Krüger schließt sich den Ausfüh -
rungen des Vorredners an und schließt mit denWorten : Die Arbeit
ist eine Macht , wenn sie geschlossen dasteht . Zum fünften Punkt
der Tagesordnung , „Verschiedenes " , stellt Kollege Rofenow den

Antrag , in nächster Zeit ein Vergnügen zu veranstalten , damit
sich die Mitglieder untereinander besser kennen lernen . Der
Antrag wurde angenommen und wurde mit dem nöthigen
Arrangement ein Komitee , bestehend aus den Kollegen Beyer ,
Krüger und Fiedler , betraut . Kollege Beyer verliest nunmehr
einige Paragraphen aus der Fabrikordnung einer hiesigen
Tapetenfabrik . Dieselbe enthält soviel Strafparagraphen , daß
ein Arbeiter , wenn er das Unglück hat , sich gegen dieselben zu
vergehen , am Zahltag noch Geld mitbringen kann . Da die
Tagesordnung nunmehr erschöpft ist , schloß der Vorsitzende die
Versammlung nm 12 Uhr mit einem Hoch auf die Arbeiter -
bewegung , in welches alle Anwesenden begeistert einstimmten .

Die freie Vereinigung der Lohgerber und Leder¬
zurichter Kerlin « hielt am Sonnabend , den 13. d. M. , eine

gut besuchte Versammlung ab. Die Tagesordnung lautete :
1. Rechnungslegung vom 2. Quartal 80 . 2. Vereinsangclegen -
heiten . Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Vor -

sitzende bekannt , daß der frühere Lohgerbergeselle und Reichs -
tagsabgeordnete Wilhelm Hasenclever , der Kämpfer für die
Arbeitersache , für Wahrheit , Freiheit und Recht , gestorben ist .
Der Vorstand hat einen Kranz mit entsprechender Widmung
auf sein Grab niedergelegt . Die Versammlung ehrt den Ver -
ftorbenen durch Erheben von den Plätzen . Darauf verliest der
Kassirer den Bericht, der Revisor hat Alles in bester Ordnung
gesunden , jedoch ist er sich über einen Punkt nicht klar in Be -
treff der Unterstützung der Arbeitslosen , da er bei der Revision
gesehen , daß auch tageweise Unterstützung gezahlt worden ist ,
was er nicht für richtig findet , da die Kasse so wie so nicht gut
gearbeitet hat . Der Vorsitzende bemerkt , daß wir laut Statut

gehandelt ; daß die Kasse nicht so besonders gestellt ist , liegt
daran , daß wir so viel Unterstützungen an Fremde ge -
leistet haben . Es wird jedoch in dieser Beziehung
in Zukunft wohl eine Aenderung getroffen werden ,
jedoch müssen wir schon mit den Unterstützungen fortfahren , bis
im nächsten Jahre ein Kongreß des Zentral - Vereins stattfindet ,
da wir durch ein Kartell gebunden sind . Hierauf macht der
Vorsitzende Herr Busse bekannt , daß der Revisor Herr Güntzel
sein Amt niedergelegt hat . Die Neuwahl soll im Oktober statt -
finden , da dann der ganze Vorstand neu gewählt wird und so
lange Herr Herzog allein das Amt als Revisor vertritt . Ein
Antrag von Herrn Kravozak , vierwöchentlich eine Versammlung
stattfinden zu lassen und zwar , wenn nicht genügend Stoff vor -
handen ist , Vorträge zu halten , wurde mit einer Majorität an -
genommen . Sodann berichteten die Vertrauensmänner über
die Einführung des neuen Markensystems zum Streikfonds .
Der Vorsitzende Herr Busse forderte die Vertrauensmänner auf ,
sich nicht irre führen zu lassen , da der Verein hinter ihnen
steht . Dann wurden verschiedene Fabriken , wo die Lohn -
drückerei aus der Tagesordnung steht , einer scharfen Kritik unter -
zogen . Nachdem noch Herr Otto zum Abonniren auf das
„Berliner Volksblatt " aufgefordert hatte , schloß der Borsitzende
die Versammlung .

Gin - gut besucht » Versammlung be « Verein » der
Nähmaschinen - und Handarbeiterinnen Berlin ' s und
Umgegend tagte am Donnerstag in „Scheffer ' s Salon " unter
Vorsitz der Frau Gubela . Herr Türk sprach über „ Die
moderne Poesie und die Arbeiterbewegung . "
Nach einer Schilderung des Wesens der Poesie im Allgemeinen

kam Vortragender auf deren moderne Auswüchse im biirger -
liehen GesellschaslS - und schaudervollen Hintertreppen - Roman
zu sprechen , die er nebst dem modernen Drama und der Posse
einer scharfen aber gerechten Kritik unterwarf . Er kam soda , n
auf die rastlosen Vorkämpfer der modernen Kultur zu sprechennnd zu diesen gehören auch die Dichter . Die Grundsätze der -
selben sind „ Wahrheit , Gerechtigkeit und Erbarmen . " Vor -
tragender nannte unter anderen Vertretern dieser neuen ,die Wahrheit anstrebenden realistischen Schule Emile Zola( „Gerniinal " , „ Nana " ) , Ibsen ( Nora " ) und den russi -
schen Graf Tolstoi . Auch in Deutschland regt sich die
neue Bewegung mächtig . ( ?) — Dem Vortrag folgte
reicher Beifall . Eine rege Diskussion schloß sich an . —
Herr Hildebrand wendet sich gegen das „ Erbarmen " im
Programm der neuen Dichterschule . — Herr Türk erklärt
noch einmal feine Meinung . Das „ Erbarmen " beziehe sich aufdie Gefallenen und Verbrecher . — Frau Kolberg sieht auchin der Poesie immer und immer nur den schon Jahrtausende
alten Egoismus der Männer '

gegen die Frauen Form und
Gestalt gewinnen . Aber Göthe habe sie in dieser Beziehnng
doch alle übertroffen . — Nachdem noch die Herren Türk ,
Sündermann und Körner , wobei letzteter sich vor -
nehmlich dagegen wendet , daß von der Arbeiterschaft Schund -
blätter , wie „Morgen- Zeitung ", „Deutsches Blatt " und „ Lokal -
Anzeiger " , gelesen werden , gesprochen , tritt zum Zwecke der
Aufnahme neuer Mitglieder eine Pause ein . — „Verschiedenes "
brachte eine Auseinandersetzung mit dem früher im Borftand
fitzenden, aber aus demselben ausgeschlossenen Fräul . Seeger .

Eine Versammlung de « Verein « der Klempner
Berlins und Umgegend fand am Dienstag , den 16. ds . Mts . ,
im „ Königshof " statt . Die Tagesordnung lautete : 1. „ Wo¬
durch entstehen Unglücksfälle aus Bauten und in Fabriken ? "
Referent : Herr Pirch . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer
Mitglieder . 4. Verschiedenes . Bevor in die Tagesordnung
eingetreten wurde , erhob sich die Versammlung zum Andenken
an den leider zu früh verstorbenen Reichstaaskandidaten Wilh .
Hasenclever , den Kämpfer für Wahrheit , Freiheit und Recht .
von ihren Sitzen . Darauf verlas der Schriftführer das Pro -
tokoll der letzten Versammlung . Es erhielt dann Herr Pirch
das Wort zu seinem Referat . Derselbe erledigte sich seiner Aus -
gäbe in sehr trefflicher und sachlicher Weise . Er führte an , daß
die vielen Unfälle auf Bauten und in Fabriken nicht etiva .
wie es so gern von verschiedenen Seiten behauptet wird , dem
SchnapS und der eigenen Unvorsichtigkeit zuzuschreiben sind ,
sondern , daß fehlende oder mangelhafte Schutzvorrichtungen ,
lange Arbeitszeit und schlechter Akkord der Hauptgrundfast aller Unfälle ist . Auch kommt es häufig vor ,
daß die Schutzvorrichtungen vom Arbeiter selbst entfernt
werden , weil sie ihm bei seiner Arbeit und seinem Ver -
dienst hinderlich sind . Aus deni Jahresbericht der Allgemeinen
Metallarbeiterkrankenkasse weist Redner nach , wie häufig Un -
fälle sind . Selbige Kasse hat im Jahre 1887 14 633 Ei kran¬
kungen , 1896 Unfälle und im Jahre 1888 14 839 Erkrankun¬
gen , 2306 Betriebsunfälle zu verzeichnen . Vor Allem wendet
sich Redner gegen die Akkordarbeit und legt der Versammlung
ans Her», dieselbe zu vermeiden . Der Vortrag wurde mit
großem Beifall aufgenommen . An der Diskussion bethei igte
sich der Vorsitzende und Herr Thiele , Dachdecker , welcher den
Klempnern empfahl , mit seinen Kollegen vereint für bessere
und richtige Schutzvorrichtungen zu petitioniren . FolgendeResolution wurde einstimmig angenommen : „ Die heute im
Königshof tagende Versammlung des Vereins der Klempner
Berlins erklart sich mit den Ausführungen des Refe¬
renten vollständig einverstanden und spricht sich da -
hin aus , daß sämmtliche Schutzvorrichtungen noch
vollständig ungenügend und reformbedürftig find . " Beim
dritten Punkt der Tagesordnung wurde die Verfamm -
lung aus 20 Minuten vertagt und ließen sich während
dieser Zeit 50 neue Mitglieder eimeichncn . Unter „ Ver -
schiedenes" wurde ein von Kollege Selchow gestellter Antrag
einstimmig angenommen ; derselbe verpflichtet die Versammlung ,
das von der Ortskrankenkasse der Klempner in Keller ' S
Hofjäaer arrangirte Vergnügen nicht zu besuchen , da
sich der Verein der Klempner mit der Berliner Lokal »
Kommissionsolidarisch erklärt , und deshalb nur solche
Lokale besucht , die den Arbeitern auch zu Versammlungen offen
stehen . Darauf wendete sich Kollege Praße gegen die Unsitte ,
die leider noch sebr unter den Klempnern herrscht , nämlich das
Selbsthinschaffen des Materials nach den Bauten , und empfahl
den Kollegen, ein solches Ansinnen von Seiten der Meister ent -
schieden zurückzuweisen . Zum Schluß wurde noch der Antrag ,
zum internationalen Kongreß nach Paris ein Glückwunsch -
telegramm zu senden , einstimmig angenommen .

Dir Vereinigung der Drechsler Dentschland « , Orts -
Verwaltung Berlin 1, hielt am 15. Juli im „Louisenstädtischen
Klubhause " , Annenstr . 16, ihre Versammlung ab. Kollege W.
Canzius hielt einen Vortrag über Dampfkraft und Dampf -
Maschinen mit Ervcrimenten , der sehr beifällig aufgenommen
wurde . Er zeigte deir Dampf als treibende Kraft an vcrschie -
denen Maschinen . In der darauf folgenden Diskussion be »
leuchteten mehrere Kollegen die Vortheile des Dampfes . Daß
der Dampf in unserem Gewerbe verhältnißmäßig noch wenig
Eingang gefunden hat , ist wohl hauptsächlich dem Umstand zuzu -
schreiben , daß es fast noch ausschließlich in den Händen des
Kleinmeisterthums ruht . Wie lange das noch dauert , ist nur
eine Frage der Zeit , denn unaufhörlich schreitet die Technik
auch in unserem Gewerbe vor , immer neue Erfindungen hervor -
bringend. Sind die Erfindungen und Verbesserungen soweit
gediehen , daß das Kapital durch ihre Anlage Profit zu erzielen .
hoffen darf , so kommt der Geldmann , um nicht etwa die Vor -
theile der Allgemeinheit zu Gute kommen zu lasse », sondern
um durch die größtmögliche Ausbeute seine Profitsucht
zu befriedigen . Die Fortschritte der Technik werden
dann erst ihre richtige Würdigung finden , wenn dieselben ollen
Alenschen zu Gute kommen , wenn sie Gemeineigen thum find .
Im Weiteren wurde den Kollegen bekannt gemacht , daß am
Montag , den 22 . Juli , die Orts - Krankenkasse der Drechsler
ihr Sommervergnügen bei Keller in der Hasenhaide abhält .
Da der betreffende Wirth sein Lokal aber zu Arbeiterversamm »
lungen nicht hergiebt , so ist Jeder , der die Sache des Prole -
tariatS hochhält , verpflichtet , dieses Lokal unter allen Umständen
zu meiden .

Der Arbeiter - Kildungs - Verein Keriin V » * * hielt
am 16. Juli in Gottschalk ' s Salon , Gesnndbrunnen , eine gut
besuchte Versammlung ab , welche nach kurzer Dauer der polizei -
liehen Auflösung verfiel . Vor Eintritt in die Tagesordnung
widmete der Vorsitzende einen kurzen Nachruf dem verstoben en
Reichstagsabgeordneten Wilh . Hasenclever , zu dessen Andenken
sich die Versammelten von ihren Sitzen erheben . Der Referent .
Herr Rechtsanwalt Stadthagen , ergreift sodann das Wort zn
seinem Bortrag : „ An ' s Baterland , an ' stheure , schließ ' Dich
an " und behandelt zunächst die Frage , wer denn
eigentlich sich aufrichtig an ' s Vaterland anschließe und
zu seinem Wohle wirke ; die Sozialdemokratie , welche für
allgemeine politische und soziale Freiheit , für Wahrheit und
Recht kämpft , oder die sogenannten vaterlandsfteundlichen Par -
leien , welche mit Nationalitätsphrasen einer Politik von Blut
und Eisen und der schamlosesten Unterdrückung aller fteiheit -
lichen Ideen Vorschub leisten ? Das reaktionäre Schlagwort
älteren Datum „ Gegen Demokraten Helsen nur Soldaten " findet
bekanntlich heute nur gegen die Sozialdemokraten Anwendung ;
jedoch ist das nur ein Geständniß von der Kraft der Sozial -demokratie und daß Wahrheit , Recht und Wissen -
fchaft auf ihre Seite steht , denn andernfalls wäre
es nicht nöthig , die Drohung zu gebrauchen . Man
fördert die wahre Nationalität nicht dadurch, daß
man denen , die die Wahrheit sagen , den Mund verbietet , fon -
der » daß man die Wahrheit achtet . Das sind Verbrechen cm.



her Nation , welche Andere » u vaterlandsfeindlichen Thaten ver -

jetten oder denunziren für Thaten , die sie nicht begangen ! Ge -
recke durch die Spitzelaufdeckungen hat die Sozialdemokratie ein
eminent vaterlandsfrcundliches Werk gethan . Wenn also etwa

konservative Blätter nichts dagegen haben , daß von den Steuern
der Bürger besoldete Beamte und andere wohlgemuthe Lente

unschuldige Bürger provoziren — „ Die Versammlung ist aufge -
löst auf Grund § 9 " : c. , erscholl hier die Stimme des über -

machenden Beamten . Die Versammlung ging ruhig aus einander .
Beschwerde wird ' eingereicht .

rt streikenden Bäckergesellen hatten zu vorgestern
wieder 2 große Versammlungen veranstaltet . Die eine

tagte im Saale des Handwerkervereins , Sophienstraße 15, nnd

zählte wohl gegen 2000 Gesellen . Auch die in der Elsasser -
straße 10 stattgehabte Versanimlung war recht zahlreich besucht .
Als Referent stellte Herr Hoppe zunächst mehrere Zeitungs -
notizen , betreffend den Bäckerstreik , richtig . Besonders scharf
wnrden einige Artikel aus der Allgemeinen Bäcker - und Kon -

ditorzeitung kritisirt . Der Bäckerstreik sei noch lange nicht
als beendet anzusehen , wenn Alle ihrem Worte treu
blieben , würde der Sieg in einigen Tagen zu Gunsten
der Gesellenschaft emmgen sein . Dann theilte Redner
ei » Schreiben des Herrn Stadtsyndikus Eberty mit , wonach
Herr Obermeister Kuntze von der Innung Germania sich
nicht befugt erachtet , mit der Gesellenschaft zu verhandeln . Auf
die Aufforderung des Referenten , nunmehr den Kampf mit
aller Energie weiter zu führen , antwortete die Versammlung
mit lebhaftem Bravo und Händeklatschen . Der Vorsitzende
Pfeiffer führte aus , daß es nur ein Schachzua seinerseits ge -
wesen sei , als er zu Verhandlungen mit der Meisterschaft rieth .
Nur um den Gesellen und der Oeffentlichkeit zu zeigen , daß die
Meister nicht gesonnen seien , freiwillig die Lage der Gesellen
anfzubessern , sollten die Verhandlungen mit den Meistern ange -
knüpft werden . Trotzdem der Altgesellenausschuß sogar eine
13 stündige Arbeitszeit zugestanden , zeigen die Meister kein Eni -
gegenkommen . Dies Gebahren der Meister würde auch manchem
arbeitenden Gesellen die Augen öffnen . Mittels eines Flugblattes
soll heute noch einmal ein Appell an dieselben gerichtet werden .
Von ihrem Verhalten hänge die Entscheidung ab . Ein Antrag ,
den Generalstreik so lange aufrecht zu halten , bis die Meister -
schaft gewillt ist , mit der Kommission der Gesellen zu ver -
handeln , wurde einstimmig angenommen . Schließlich wurde
die Streikkommission ermächtigt , einen streikenden Kollegen ,
Vater von 4 Kindern , thatkräftlg zu unterstützen , weil derselbe
in Folge der Abeitsniederlegung von seinem Wirthe , der Bäcker -
meister ist , wegen rückständiger Miethe auf den Stroßendamm
gesetzt sei . Heute sollen wieder ! zwei große Versammlungen in
denselben Lokalen abgehalten werden , man erwartet , daß noch
viele Arbeitende heute die Arbeit niederlegen werden .

De » Fachverein der Rohrleger hielt am 14. Juli seine
regelmäßige Versammlung bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 , ab .

Zum L Punkt der Tagesordnung sprach Herr I . Türk über :
„ Die wirthschaftlichen Umwälzungen der französischen Revo -
tution . " Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommen . In der Diskussion sprachen sich die Herren Pirsch
und Reckner in demselben Sinne aus und meinten , daß der
dritte Stand zur Geltung gekommen durch die damalige Revo -
lution ; der vierte Stand muß sich dasselbe Recht erkämpfen ,
welches andere bereits haben . — Die hierauf verlesene Abrech -
nun « vom 6. Stiflungsfest ergab sehr geringen Ueberschuß , ein
Zeichen , daß sich die Herren Kollegen sehr spärlich daran be -
theiligt haben ; dem Kassirer wurde Decharae ertheilt . — Nach
Erledigung mehrerer Fragen ennahnte der Vorsitzende die Ver -
sammlung , fleißig das „ Berl . Volksbl . und die „VolkStribüne�
zu lesen . Schluß der Versammlung 2s Uhr Nachmittags .

Der Fachverein der Tapezierer hielt am Montag , den
15 . Juli , seine Mitgliederversammlung bei Feuersteins , Alte
Jakobstraße 75 , ab . Auf der Tagesordnung stand : 1. Vor¬
lesung aus dem Dr . Quarch ' schen Buche über „Arbeiterschutz -
gesetzgebung . " 2. Gewerkschaftliches . 3. Vereinsangelegenheiten .
4. Fragekasten . Zu „ Gewerkschaftliches " wurde ein Antrag
eingebracht , welcher über eine bessere Bezahlung für Extradeko -
ration bestimmen sollte . Dieser Antrag wurde jedoch , nachdem
mehrere Redner für und gegen gesprochen hatten , zurückge -
zogen , da die Forderungen einmal gestellt seien . Zu „Vereins¬
angelegenheiten " wurde ein Antrag eingebracht , daß als
Publikationsorgan dieses Vereins nur die „ Berliner
Volkstribüne " und das „ Berliner Volksblatt " zu betrachten
find , derselbe wurde ein st immig angenommen Ein
Antrag , das Arbeitsnachweisbureau des Fachvereins aufzu -
lösen , wurde für die nächste Generalversammlung zur VerHand -
lung gestellt . Nachdem der Fragekasten erledigt , sowie die

nächste Generalversammlung für den 29 . Juli bekannt gemacht

war , erfolgte Schluß der Versammlung .
*

« ertin >» • technischen personal » der deutschen Hiiynrn . Ver'
immnlung am Sonnabend , den 20. Juli . Abends 11 Uhr, im Lokale Fischer.
Itrahr 41

ardetter
-uv ijfjr ß. ~

____

_ _

_ _

1 «afseubeiicht für Mai - Juni . 2. Milldeilungm über die "Generalversamin -
lim ». 3. Innere Angelegenheit . Die Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich
zu crsch�nen. � Mahrung der Interessen der Tischler . Den Mit .
aiiederu des Vereins zur Nachricht, dah die aus heute, Sonnabend fallende Ver-
smnmluna auSsilllt und « Tage spater, am Sonnabend , den 27. Juli stattfindet ,
und von da ab wieder regelniahig alle 14 Tage.

Lachverein der Kuchbinder und » erniandten K» rus » genoss »n .
Heute Abend 0 Uhr, Generalversammlung . Annenstr . 16. Tagesordnung '
1 Geschäftliches und Kassenbericht. 2. Bericht der Arbeitsnachweis - Kommisfion .
3. GroanzungSwabl deS Vorstandes und der Revisoren . 4. Verschiedenes und
Fragekailen . Mitgliedsbuch legitimirt .

Fachvrrrl » der Korbmacher Kerttn » und Umgegend Sonntag ,
den 21 Juli , im Vereindlokal , Adalbertstr . 21, Mitgliederversammlung .
Tagesordnung ; 1 Kasienberilbt . 2, Wahl eineS Bibliothekar « und eine « Re-
viior ». 3 Sind die lclbstsiandigen Arbeiter berechtigt, dein Fachvercin anzu-
gebären ? 4. Verschiedenes . - Um zahlreichen Besuch Ivird gebeten. Gaste

«thische «eseUschast . Alten Mitgliedern und Freunden zur Nachricht ,
dlth am Sonntag , de» 21. Juli , ein Ausflug nach Zehiendor , stattfindet . Ab.
■fahrt vom Potsdamer Bahnhof Mittags 12X Uhr. Treffpunkt in Zeblendorf
im Lokal „Aigner ' « Höhe" , Alfenstr . 16. - Der AuSflug findet deshalb nicht
nach „Wagner ' s Ruh" , wie erst beabsichtigt war, statt , weil der Wirth vor
kurzem Arbeitern gegenüber eine unpassende Rolle gefpielt hat. — Die nächste
Generolversamnilung findet statt am Montag , den 22, Juli , Abends 8% Uhr,
Im «önigftadt Kasino, Holzmarkistr . 78.

Worein der parqurtbodenlrgrr pertin ». Generalversammlung am
«Uuitag . den 22. Juli , Abends 8 Uhr, in Jordans Salon , Neue Grünstr . 28.
Tagesordnung : 1. Ncuivahl des Vorstandes . 2. Verschiedenes und Fragekaste ».
Um johtreichen Besuch ersucht der Vorstand .

Frei « Worrlnignng der Kartonarbeiter . Versammlung am Mo» .
Inn den 22. Juli . Abend » Punkt 9 Uhr, bei Seeger . Grüner Weg 20. Tage».
Ordnung ■ I (weck »nd Ziele des Verein «. Referent Herr I . Schüler . 2. Di».
fuistou 3 Ausgabe der Statuten und Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver-
fchiedene « und Fragekasten . Um zahlreiche « und pünktliche « Erscheinen ersucht
der

Kift - nmach . r . Montag , den 22. d. M. , im

wkmM » m
"

Worot » zur Wahrung bor Interesson dor Kchustmachrr und ver.
TOoiidieu BerufSgenossctl Berlin «. Generalversammlung am Montag den
22. Juli . Abend » 8* Uhr, im Königstadl - Kasino. Holzmarktstr . 72 Tage».
ordmmg : 1 . Kassenbericht. 2. VorstandSwahl . 3. Verschiedene «. Zahlreiche «
«rscheinen nothwendig . Mitgliedsbuch legitimirt

ZUlgomoin - Kranken - UN» Ktorbokass » dor doutlchon ? r . ch » t . r
« nd normandter Arrufogonosso » iE. H. 86. Hamburg ) Verwaltungiliclle
Brdin A. Mitgliederversammlung am Dienstag , den 23 Jiili . AbendS 9 Uhr,
bei Bolzman ». AndreaSstrahe 26 Tagesordnung ; 1 Geschöstliche « 2. Kassen.
berickt , 3. Bericht von der am 7. Juli d, I , stattgesundenen auherordentlichen
Geiieralversammlung . 4 Wahl eineS Bevolimtichiigten , 5. Verschiedenes . Er-
scheinni dringend nothwendig .

« » sang - , Turn - und gosoUig » Moroin » am Sonnabend -. Gesang¬
verein . Harmonia ' Abend « 8 Ubr im Restaurant , Alte Jakobstr . 38. —
MSnnrrgesangverein . Treue ' Abends 9 Uhr im Restaurant AndreaSstrahe 9. —
Mönnergesangverein „Grata " Abends 9% Uhr bei Schlöwitke , Kleine Kurstr . I.
— Lübelsscher Turnverein (1. LehriingSabtheilung ) . AbendS 8 Uhr Elisabeth .
ftrafte 57 - 58 - Turnverein „Wkdding" , Pankstr . 9, Miwncrabiheilung von
8S —1( Ä llbr Abends , deSql. 1. LehriingSabtheilung von 8 di» 10 Uhr AbendS.
- «rends ' sche Stenograpdenklaffe de« „Berliner Handwerkerverein »" Abends

A Uhr Saphienslr 15. - Theater , und Vergnügungsverein „Caritas " Abend «

8 Uhr im Souisenstkidtischen Bierhause , Admlralstr , 38. — Theater - und Ver
gnügungSgesellschast „Treue " AbendS 8% Uhr in Bobert ' S Ballsalon . Beinstr . 11.
— VergnllgungSoerein „Schneeglöckchen", AbendS 9 Uhr In VettinS BicrhauS ,
Veteranenstr . 19. — GeselligkeitSiluh „Lustig " Abends % Ubr im Restaurant
Weichelt, Taubenstr . 45. — Verein der Taubensreunde Abends 8% Ubr im
Restaurant billmann , Mantcussclstrahe 68. - Dänischer Verein „Frepa " AbendS
9 Ubr im Restaurant Poppe , Lindenstr . 106. — Verein der Württemberger
Abend « 8% Uhr bei Vaihinger . Dorotheenstr . 84. — Verein ehem. Schüler der
34. Gememdeschule Abend « 0 Uhr tm Restaurant , Koppcnstr , 58. — Verein
ehem. M. C. Luther' scher Schüler Abend « % Uhr im Restaurant Bormann ,
Ohmgasse 2. — Rauchklub „Portorico " Abend « 9 Uhr bis 11 Uhr Köpnicker-
strahe 157 be! Schulz . — Rauchklub „ Oualm " Abend « 8 Uhr im Restaurant
Tamm, Schönhauser Allee 28. - Vergnügungsverein „Litttige 18" Abend « 9 Uhr
im Restaurant Aibrechl. Annenstr . 9 — Tambou roerein „Sedan " Sitzung Abend «
9 Uhr, Gruner Weg 9—10 , Ausnahme neuer Mitglieder

Vermifihkes .
Gl « Zlge « » erst « ckchen . Aus Widminnen im Kreise

Lätzen wird ostpreußischen Blättern berichtet : „ Dieser Tage
kam eine Zigeunerbande nach dem Dorfe Sch . und kehrte m
einem Bauerngehöfte an , wo die jungverheiratheten Leute sich
wahrsagen ließen . Eine Zigeunerin sagte dem Besitzer , daß
ihm in diesen Tagen das beste Pferd sterben werde . Aengst -
sich fragten die Leute , ob dagegen nichts zu thun fei. „ Gewiß, "
war die Antwort , „tzeben Sie mir das Traukleio , das Trau -
tuch und die Traustrumpfe , dann werde ich das Pferd , unter
Herbeten von Sprüchen , damit bestreichen und es ist dann ge¬
rettet . " Das Geforderte wurde gegeben und die Zigeunerin
begab stch allein in den Stall . Es verging mehr als eine halbe
Stunde und die Zigeunerin ließ sich nicht sehen ; da wurde eS
dem Besitzer zu lange , er begab sich in den Stall und fand
denselben leer . Sofort machte er sich auf die Suche ; als es
nun seiner Frau zu lange dauerte , ging dieselbe nach , fand den
Mann nicht und begab sich weiter auf die Suche nach ihm .
Diesen Umstand benutzten die auf der Lauer stehenden anderen

Zigeuner , drangen in die Wohnung , in welcher sich nur zwei
kleine Kinder befanden , raubten die besten Kleider und Sachen ,
18 M. baares Geld und verschwanden spurlos . Nach der Rück -
kebr fanden die jungen Leute die Befcheerung . Anstatt nun
Lärm zu schlagen und nachzureiten , schrieb der Besitzer an die
AmtSverwaltung und forderte dieselbe auf , ihm zu seinem ge -
stohlenen Gute zu verhelfen ; ehe die Verfügung an die be -
treffenden Gendarmen erlassen werden konnte , waren aber die
Zigeuner natürlich schon jenseits der Grenze . "

Jüdische Schmindeldoktore « . Die Dummen werden
nicht alle — das beweist eine Gerichtsverhandlung , welche ssch
dieser Tage vor der Strafkammer in Dijon abspielte . Ganz
im Gegensatz zu sonstigen Gerichtsverhandlungen , die sich ge -
wöhnlich ziemlich laut und wortreich abwickeln , mußten sich
Richter und Angeklagte diesmal fast ausschließlich durch Zeichen
und die Gcberdensprache verständigen . Und doch waren die
Angeklagten sehr gelehrte Leute , zwei Aerzte , die freilich weder
des Französischen noch des Lateinifchen mächtig waren .
Theoula und Pakeroula heißen die beiden indischen
Aerzte , die aus dem fernen Osten gekommen waren ,
um mit Hilfe eines geheimnißvollen Wundermittels
den Blinden und den Kurzsichtigen ihr volles Augenlicht wie -
derzugeben . In Begleitung eines alten Soldaten der indischen
Armee waren die beiden Doktoren im vorigen Winter nach
Dijon gekommen und hatten durch ihre Wunderkuren hald die

ganze Stadt in Aufregung versetzt . Ihr abenteuerliches Kostüm ,
der gclbseidene Turban und das lanjzwallende rothseidene Ge -
wand , gaben ihnen ein phantastifches Aussehen , das ihrer
Praxis nur förderlich sein konnte . Ihre wunderbaren Heilun -
gen vollführten sie durch eine Salbe , mit welcher sich die
Patienten die Augenlider einreiben mußten . Die Zusammen -
setzung dieser Salbe war eine sehr komplizirte , aber jeder
Patient kannte wenigstens einen Bestandtheil derselben ganz
genau . Diesen Bestandtheil , einen Diamant im Werthe von
mindestens 400 Franks , mußte der Patient selbst liefern . Die
indischen Doktoren zerstampften dann diesen Diamant , vermischten
ihn mit allen möglichen Ingredienzien und ließen das ganze
Gemengsel in einem hermetisch verschlossenen Topfe eine Zeitlang
kochen , ehe sie die also präparirte Salbe den Leidenden zum
Gebrauch übergaben . Die Polizei witterte hinter dem

geheimnißvollen Treiben der beiden gravitätischen Jndier
sehr bald ein bischen Schwindelei und bei näherer
Prüfung stellte eS sich denn auch heraus , daß die

Jndier die ihnen übergebenen Diamanten einfach in ihrer
Tasche verschwinden ließen . So wurden Theoula und Pake -
roula nicht nur wegen unbefugter Ausübung der ärztlichen
Praxis , sondern auch wegen Schwindeleien vor Gericht gestellt .
Ihr Dolmetscher , der alte indische Soldat , war inzwischen ver -

schwunden , und so wurde den Ricktern die Verständigung mit
den Angeklagten nicht leicht gemacht , bis sich in Herrn Boulez ,
einem früheren Gärtner des Rajah von Cachemir , endlich ein

neuer Dolmetscher fand , der den indischen Schwindeldoktoren
in ihrer Muttersprache die angenehme Nachricht übermitteln

konnte , daß der französische Gerichtshof sie zu je sechs Monaten

Gefängniß verurtheilt hätte .

Paris . Prof . Brouardel hielt auf seiner Klinik

vor einigen Tagen eine Vorlesung über den Brand der

KomischenOper inParis und über die Untersuchungen ,
die er an den einzelnen Opfern des furchtbaren Unglücks seiner

Zeit gemacht . Der Gelehrte beobachtete an einer Gruppe von
27 Personen , welche nahe dem Ausgange einer rechtsseitigen
Galeriestiege zusammengedrängt gefunden wurden , Erscheinungen ,
die allgemeines Interesse erwecken durften . Die Gruppe be -

stand aus 21 Frauen und 6 Männern . Kein einziges
der Kleidungsstücke war verbrannt oder zerissen . Ein

einziges Zeichen deutete auf die hohe Temperatur , der die Un -

glücklichen ausgesetzt gewesen sein mußten : die Handschuhe
waren nämlich ganz brüchig und zusammen geschrumpft , die

darunter liegende Haut jedoch erwies sich als vollkommen un -

versehrt . Das Leder der Schuhe war gleichfalls völlig unver -

sehrt . Prof . Brouardel stellte den ungefähren Hitzegrad fest ,
dem die Leichname ausgesetzt waren , indem er Handschuhe in eine
Retorte mit allmälig steigender Temveratur brachte . Zur Hervor -
bringuna der Risse und Brüche , wie sie an den Handschuhen
der Opfer der Katastrophe gefunden wurden , bedurfte es einer

Temperatur von 110 bis 140 Grad . Bei 150 Grad verkohlte
das Leder bereits vollständig . Demnach mußten die Körper
der verunglückten Personen einer Hitze von 110 bis 140 Grad
unterworfen gewesen sein . An den Kleidern selbst bemerkte
man nicht die geringste Unordnung . Nichts deutete darauf
hin , daß ein gewaltsames Gedränge ober gar ein ver -

zweistungSvolles Ringen stattgefunden habe . Der Tod

mußte daher durch plötzliche Erstickung infolge Einalhmuna

giftiger Gase erfolgt sein . Die nähere Untersuchung ließ

hierüber keinen Zweifel . DaS Blut war sehr roth , während es

dort , wo der Tod durch allzu große Hitze herbeigeführt wird ,

schwarz gefärbt erscheint . Ueberdies ergab die Analyse des
Blutes eine große Menge von Kohlenoxyd . Die Röthe der Blut -

körperchen übte auf manche der Opfer eine ganz eigenthümliche
Wirkung aus . Die Haut war an den von den Kleibern unbedeckten
Stellen geschwärzt . Nachdem man den Ruß heruntergewaschen
hatte , erschien die Haut infolge der ungewöhnlichen Röthe
der Blutkörperchen ganz rosenfarvia , so daß viele von den Ver -
wandten der Opfer bei ihrem Anblick der Ueberzeugung waren ,
ihre Angehörigen seien noch am Leben . — Zum Schluß seines
Vortrages sprach der Pariser Gelehrte seine Ueberzeugung aus ,
daß die Opfer des Brandes wenige Sekunden nach dem Aus -
bruch des Feuers infolge der ungeheueren Rauchentwicklung
die Besinnung verloren haben und dann erstickt sein müssen .
Die Stickgase haben diesen Unglücklichen , wie Brouardel sagt ,
all die furchtbareo dualen erspart , welche die langsame Ver -

brennung mit sich bringt .

« i « » euer Kpreuglioff „ petragtt " , von Doutttl »
und Dr . Schreiber in Köln erfunden , besteht zu gleichen T
aus nitrirter - Melasse (also einer dem Nitroglycerin
kommenden Verbindung ) und salpetrirtem Holzmehl 1»
56,4 pCt . Kalisalpeter ) . Nach dem Bericht des T>r .
Bochum im „ Glück auf " hat das Petragit vor dem Dynai»' �
Vorzug des NichtgefrierenS , der ungleich gefahrloseren HMß%
größerer Billigkeit bei gleicher Arbeitsleistung , der vollstai «
Unempfindlichkeit gegen Schlag und Stoß . Vor dem %
hat es die größere Billigkeit , Homogenität und Haltbarkeit, '
es keine wasseranziehenden Bestandtheile erhält . Bei W
der Zeche Alstaden bei Alstaden in Westfalen vorgenona�
( PSnrMinnm ' fnrAMi witrhim hto �

uivmv «. Kxiiiiuuy iiuc uci yiuuuni , es yai maji
wie Dynamit , sondern wirkt mehr schiebend , was für bm ®?
kohlenfall von günstigem Einfluß ist . Die Gase waren
lästigend und Feuererscheinungen wurden bei der Exp">�
nicht wahrgenommen .

Internationaler Arbeiterkongreff zu Pari «, jj
dem hohen Interesse , welches die Verhandlungen desKonjff
überall erwecken , sehen wir uns veranlaßt , an dieser St « " '

reits einen Bericht über die Dienstags - Nachmittagssitzunss
selben abzudrucken , der in einer Anzahl gestriger Abends
enthalten ist . Gewähr für die Richtigkeit des Referats k»»»
wir natürlich nicht übernehmen ; wir verweisen in dieser ?

ziehung zur Richtigstehuna und Erweiterung seiner Aufr
aus unsere ausführlichen Originalberichte . J

„ Am Dienstag Nachmittag fand eine SonderversE ;
lung der deutschen Delegirten unter Vorsitz des
Bebel statt . Zweck der Sitzung war : Vorläufige Ew' ß
über das praktische Vorgehen bezüglich der Ardeiterschubf #'
auf dem Kongreß . Zu Referenten wurden ernannt : Adl
ordneter Bebel ( Plauen bei Dresden ) und Frau 3' .
kin ( Paris ) . Die letztere wird speziell über '
Frauenfragesprechen . ,

Die Zahl der Delegirten ist nunmehr bis auf 403 gcW,
Es wurde angeregt , eine Statistik über die Bestrafungen , u
die Delegirten im Kampfe für die Rechte des Proletariat
reits erlitten haben , anfzustellen . Man würde daraus m *
daß das kämpfende Proletariat auf diesem Kongresse o #
sei. Cipriani ( Italien ) bemerkt , daß die gestern angenoa
Liebknecht sch e Resolution den Possibilisten mitgetheilt w
sei . Dieselbe sei sehr günstig aufgenommen worden und
kein Zweifel , daß die Possibilisten diesem Kongreß entgv
kommen und die Hand zur Versöhnung bieten werden . j

Nun möge man diiben wie hrüben alles Mißtrauen
Seite lassen , dann werde auch die Einigung zu Standes
men . Man dürfe der Welt nicht länger das eigenartige
spiel bieten , daß zwei Arbeiter - Parlamente gesondert W
Die Einigung könne nur das Ansehen des Kongresses erhÄ
dieselbe werde zweifellos von den Arbeitern der ganzen %
mit Freuden begrüßt werden . ( Beifall . ) — Ein italicN"I
Delegirter , der laut Mandat den Anarchismus auf dem KFlr
zu vertreten hat , erklärte : Er fühle sich zu der Bemerkung�
nöthigt , daß er und seine Freunde gekommen seien , nicht U>«L
stören , sondern an den Arbeiten des Kongresses zum WoF j
Proletariats Theil zu nehmen . ( Beifall . ) — Redakteur
Bernstein ( London ) beantragte , die Grundlage der Vereinig ?
mit den Possibilisten durch eine aus sieben Mitgliedern j
stehende Kommission vorzubereiten . — Von anderer Seite
beantragt , die Regelung dieser Angelegenheit dem Bureo »'
überlassen . — Bernstein zog zu Gunsten dieses Antrages �

feinigen zurück , worauf elfterer zur Annahme gelangte .
Es wurde in die eigentliche Tagesordnung , betreffend ss

Arbeiterschutz - Gesetzgebung , eingetreten . Der Referent
bemerkte etwa Folgendes : Die gewerkschaftliche BcnKS ?
in Deutschland habe trotz aller Hindemisse, die man
in den Weg gelegt habe , ganz bedeutende Erfolge eC
Aber auch die rein poliiisch -proletarische Bewegung in De� ,
land sei trotz aller Härte des Sozialistengesetzes zu %
kolossalen Entfaltung gelangt . Es sei eigenthumlich, daß ( ß
in den Gebieten des kleinen Belagerungszustandes die %
die meisten , intelligentesten und Überzeugungstreuesten Z

Hänger habe . Trotz Spitzelsystem , trotz Knebelung/ »
Presse und des Versammlungswesens sei die SozialdeuiM '
immer größer geworden . Wie intensiv die sozialdc?
kratischen Ideen bereits in das deutsche Volk gedn»' �
seien , das würden erst die nächsten Reichstagswahlen .
Deutschland ergeben . Die Enolge , welche die SozialA
kralie bei den nächsten Reichstaaswahlen in Deussw�
erzielen werde , dürften selbst die eingeweihtesten Soziatd�
traten überraschen . Die Kapitalistenklasse arbeite ja den
demokraten wunderschön in die Hände . Der Ausstatte »
rheinisch - westfälischen Kohlenrevier liefere ein IrefssL
Beispiel hierfür . Die sonst so monarchisch gesinnten Mi
und Kohlenbarone haben selbst den Wünschen des
nicht das mindeste Gehör geschenkt . Der Redner gW %
dann auf das eigentliche Thema über und bemerkte , die Mi
demokratischen Abgeordneten hätten im deutschen Reick- , i
schon vor Jahren die Einführung von Arbeiters »-
gesetzen beantragt . Wenn praktische Erfolge in dieser BczUy
auch noch nicht erreicht worden seien , so sei wenigstens «•yf
worden , daß alle anderen Parteien sich genö ' thigt saheiV j ,
Wettlauf um die Besserung der Lage der arbeitenden
mitzumachen . Der Referent schlug semießlich eine Resolution ,,
in welcher er u. a. einen achtstündigen Rormalarbeitslag , gäw( J
Verbot der industriellen Kinderarbeit , Ausdehnung der Fo

'

Inspektion auf die Hausindustrie , eine Statistik der 9�%/
Verhältnisse , Erweiterung des Koalitionsrechtes u. s. w. verlos
Die traurige soziale Lage der Menschheit müsse aus dem f �
an die TageShelle hervorgeholt werden . Auch müsse d " ■

beiterklasse ihre Organisation und ihre Kampfmittel � A
ständigen , um die aus dem internationalen Kongresse gefaßte ? 7�
schlösse in Thaten verwandeln zu können . Auch die ?£«
nationale Organisation müsse mehr und mehr befestigt we x
damit der nächste internationale Kongreß die Möglichkeit . Z,
leichteren und erfolgreicheren Arbeitens gewähre . ( Stiinnu
langanhaltender Beifall . )

Als Vaillant diese in deutscher Sprache gehaltene
ins Französische übersetzte , wurde er von den Franzosen M
fach durch stürmischen Beifall unterbrochen . — Dasselbe 0 ®
Seitens oer Engländer bei der Uebersetzung in die eng

Sprache . - f »
Die Sitzung wurde danach geschlossen und die "

Sitzung auf Abends 8 % Uhr anberaumt . "

VrtefktQsten .
Bei Ansrugen bitten wlr die AbonnementS . Ouittung betzusügen , Vrt

Sniwort wird nicht ertbeill .

H. K. 100 . Sonntags ist die Redaktion geschlossert'
müssen schon an einem Wochentage zu uns kommen .

Werdermann , Langcstr . Bitten in Zukunft nicht U
mit Marken der Packetfahrtgesellschast in den Reichspost -�
kästen zu werfen . Wir mußten 20 Pf . Strafporto bezahl

Verantwortlicher Redakteur : R> Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Pia » Kading in Berlin SW. , Beuihstraße 2.
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